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E in le i tu n g .
Das r u s s i s c h e  G e s c h ä f t  hat  in den le tz ­

ten Jahren fü r die deutsche W irtsch a ft eine stei­
gende Bedeutung erfahren. Nachdem zunächst 
nur zögernd eine Anbahnung geschäftlicher Be­
ziehungen zu dem so ganz anders orien tie rten  
Sowjetsystem  m öglich erschien, ist es m it der Ze it 
im m er mehr gelungen, auf r e i n  p r i v a t w i r t ­
s c h a f t l i c h e r  B a s i s  Verb indungen anzu­
knüpfen, die sch ließ lich dazu geführt haben, daß 
heute d ie deutsche A us fuh r nach R ußland fü r  den 
Beschäftigungsgrad der Indus trie  einen w ichtigen 
F a k to r d a rs te llt. D am it is t fü r die deutsche 
B ankw e lt seit Jahren d ie F rage aku t geworden, 
inw iew e it der deutsche E x p o r t  nach R ußland, 
neben den in  erheblichem  Maße auch ein Im p o rt 
russischer W aren  getreten ist, f i n a n z i e r t  w e r­
den kann und in  w elcher W eise die norm alen 
M ethoden bankm äßiger F inanzierung von W aren ­
umsätzen in fo lge  der besonderen E igenart des 
Rußlandgeschäftes durch n e u e  K o n s t r u k ­
t i o n e n  ergänzt werden müssen.

Gerade in  den le tz ten  M onaten is t nun dieses 
P rob lem  besonders w ich tig  geworden, nachdem 
in  den V erhandlungen m it den russischen W ir t ­
schaftsste llen ein n e u e r  d e u t s c h e r  K r e d i t  
in  Höhe von 300 M illio n e n  R M  zustande gekom­
men ist, der eine großzügige staatliche U n te r­
stützung von Exportfinanzierungsw ünschen der 
W irts ch a ft da rs te llt. Auch die U m w andlung der 
G o l d d i s k o n t b a n k  in  ein überw iegend E x ­
portfinanzierungen dienendes In s titu t, die im  
le tz ten  Jah r im  Zusammenhang m it der N euord ­
nung bei der Reichsbank beschlossen w orden ist, 
so ll zu einem w esentlichen T e il das R uß land­
geschäft erle ich tern , wenn auch das T ä tigke its ­
gebiet der G o ldd iskon tbank h ie rm it keineswegs 
erschöpft sein w ird . D arüber hinaus n im m t aber 
die M itw irk u n g  an der F inanzierung von R uß­
landgeschäften auch innerha lb  des Arbeitsgebietes 
der einzelnen K red itbanken  je tz t v ie lfach  einen 
bre iten  Raum  ein.

W enn w ir  infolgedessen uns entschlossen ha­
ben, einen P lu tu s -B rie f diesen Fragen zu w idm en, 
so hat uns h ie rzu  noch besonders bestimm t, daß 
gerade die F inanzierung des Rußlandgeschäftes 
eine U nzah l B e s o n d e r h e i t e n  auf weist, w ie 
sie sonst der E x p o rt- und Im portfinanz ie rung  
frem d sind. D ie  s t a a t l i c h e U n t e r s t ü t z u n g  
des E xp o rts  nach R ußland hat es m it sich ge­
bracht, daß in  erheblichem Um fange G arantien 
des Reiches gegeben werden, daß aber auch, ab­
gesehen von dieser d irek ten  Übernahme der H a f­
tung durch das Reich, besondere E xportve rs iche­
rungsm öglichke iten bestehen. Be i der Höhe des 
R i s i k o s ,  die jede kap ita lis tische W irtsch a ft 
auch heute noch in  das Geschäft m it R uß land ein­
k a lku lie re n  muß, sp ie lt diese F rage der R ü k -  
k e n d e c k u n g  d u r c h  R e i c h s g a r a n t i e n  
o d e r  V  e r  s i c h  e r  u n g s h a f t  u n  g a n d e r e r  
S t e l l e n  eine entscheidende R o lle , was auch bei 
der Frage der F inanzierung, d. h. bei der Inve ­
stierung von M itte ln  durch Banken, in  größtem 
Maße zu beachten ist.

F ü r das V erständnis dieser Fragen erschien es 
aber ke inesfa lls  ausreichend, nur die t e c h ­
n i s c h e  Seite der F inanzierung von R uß land­
geschäften darzuste llen, v ie lm ehr w ird  es h ie rzu  
e rfo rd e rlich  sein, auch einen ungefähren Über­
b lic k  über die besondere S t r u k t u r  d e s R u ß -  
l a n d g e s c h ä f t s  zu geben, was unlösbar m it 
dem w eiteren P rob lem  zusammenhängt, inw ie fe rn  
überhaupt die russische W irts ch a ft von unserem 
S tandpunkt aus gesehen Besonderheiten aufweist, 
d ie bei jedem Geschäftsverkehr m it dem S ow je t­
re ich  beachtet werden müssen. Unsere 

E i n t e i l u n g

so ll infolgedessen folgenderm aßen sein:
D er erste A u fsa tz  so ll eine Übersicht über die  

russische W irtsch a ftss tru k tu r, insbesondere auch 
derart, w ie  sie sich dem Kom m unism us selbst da r­
s te llt, geben, wobei in  erster L in ie  der je tz t be­
herrschende F a k to r des sow jetrussischen W ir t-
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schaftslebens, näm lich  der F ü n f jahresp lan , be­
trach te t werden so ll. Dies w ird  über unser gegen­
w ärtiges Thema hinaus auch interessante P a ra lle  
len  zu der augenblicklichen W irtscha fts - und 
K risenen tw ick lung  der gesamten kap ita lis tischen  
W irts ch a ft ergeben.

In  einem w eiteren A u fsa tz  so llen  dann im  ein­
zelnen die deutsch-russischenW  irtschaftsbeziehun- 
gen da rges te llt werden, wobei auch auf die Basis

dieser Verb indung, d. h. d ie verschiedenen V e r­
träge und fe rner auf d ie A usw irkungen  in  F o rm  
von Z iffe rn  des Im po rts  und E xp o rts  hingewiesen 
ist.

D aran re ih t sich dann ein le tz te r A r t ik e l über 
die technischen E inze lhe iten  unseres diesmaligen 
Program ms, d. h. über die Fragen der Versiche­
rung und F inanzierung  des Rußlandgeschäfts, w ie 
es sich heute e n tw icke lt hat.

Rußlands Wirtschaftsstruktur und der Fünf jahresplan
(1928/29— 1932/33).

D ie P rob lem ste llung  sei durch  zwei Z ita te  an- 
gedeutet:

„Z um  erstenm al in  der W eltgeschichte t r i t t  ein 
ungeheueres Land m it unerschöpflichen N a tu r- 
re ichtüm ern und ein befreites H u n d e rtfü n fz ig ­
m illio n e n vo lk  m it einem großangelegten P lan  des 
Aufbaues der sozia listischen W irtsch a ft und K u l­
tu r, der sozia listischen G esellschaft vo r die ganze 
W e lt."  G. G rinko , D er F ü n f jahresp lan , S. 18.

„W a s  das Leben im  heutigen R ußland so be­
wegt und in tensiv macht, is t das Bewußtsein, daß 
h ie r ein gewaltiges soziales E xperim ent vo r sich 
geht." M . Farbm an, „P ia t i le tk a " , D er F ü n f jah res­
p lan, S. 25.

A u f der N ew  O rleaner B aum w ollkon fe renz 
w urde  kü rz lich  der Vorsch lag  angenommen, durch 
Staatsgesetz das Pflanzen von B aum w o lle  in  den 
Südstaaten fü r  1932 zu verbieten, um die w eitere  
Ü berflu tung des W e ltm a rk tes  m it b ill ig e r Baum ­
w o lle  zu verh indern. U nd  w ie in  B aum w olle , e r­
s tick t die W e lt in  a llen  anderen Rohstoffen, aber 
auch in  G etre ide und v ie len  Fertigw aren . U nd  das 
zu einer Zeit, da das A rbe its losenheer der W e lt 
d ie 30 -M illionen-G renze  überschritten  hat. „D ru c k  
und N o t n ich t als Fo lge  von M angel, sondern als 
Fo lge  des Überflusses is t ein schweres Gebrechen", 
so faß t Sp ie thoff in  seinem bekannten K rise n ­
a rtik e l im  H andw örterbuch der Staatswissen­
schaften die C h a ra k te ris tik  der fre ien  k a p ita li­
stischen M a rk tw irts c h a ft zusammen. D er Bolsche­
w ismus versucht nun die K rise  von Überfluß und 
E lend  durch Beseitigung des kap ita lis tischen  
W irtschaftssystem s zu überw inden, indem  er die 
M a r k t w i r t s c h a f t  durch eine P l a n w i r t ­
s c h a f t  ersetzt. D er F ü n f jah resp lan  so ll der Weg 
zu r Schaffung einer krisenlosen W irtsch a ft sein. 
Ob und unter welchen Um ständen er geeignet 
sein kann zur E rre ichung des gesteckten Zieles, 
so ll h ie r ku rz  e rö rte rt werden.

D er F ün fjah resp lan  s te llt nu r ein G lie d  in  
einem System von P länen dar, und zw ar das M it ­
te lg lie d  zwischen dem über andertha lb  Jahrzehnte 
sich erstreckenden G e n e r a l p l a n  und den 
jä h rlich e n  und noch ku rz fr is tig e re n  K o n tro l lz if ­

fern. Seine besondere Aufgabe besteht in  der Be­
stim m ung des Tempos fü r die ko o rd in ie rte  E n t­
w ick lung  der H auptzw eige der W irtsch a ft. F ün f 
Jahre  sind deshalb als Zeitspanne gew ählt w o r­
den, w e il bei großen technischen Neuanlagen n o r­
m alerweise m it e iner B auzeit von fü n f Jahren zu 
rechnen is t1).

D urch  sorg fä ltiges S tud ium  der bisherigen E n t­
w ick lung  und der kün ftigen  E ntw ick lungsm ög­
lichke iten  is t ein w oh lübe rleg te r P lan  zur Rege­
lung von P ro d u k tio n  und V e rte ilung  aufgeste llt 
worden, m it dem Endzwecke, die A na rch ie  der 
M a rk tw irts c h a ft zu überw inden und durch eine 
auf dieser Basis e rz ie lte  S t e i g e r u n g  d e r  
P r o d u k t i v i t ä t  und ungehinderte E n tfa ltu n g  
der P ro d u k tiv k rä fte  die Überlegenheit der Sow­
je tw irts ch a ft gegenüber der kap ita lis tischen  W ir t ­
schaft zu erweisen.

U m  sich ein B ild  von der Größe der geste llten 
Aufgabe zu machen, muß man sich vergegenwär­
tigen, daß es sich um ein w irts ch a ftlich  und k u l­
tu re ll rückständiges Land hande lt, das */„ der 
E rdoberfläche um faßt. Es zäh lt 158 M illio n e n  
E inw ohner und is t also von sehr geringer W ohn ­
dichte. Verkehrstechnisch is t es, wenn man die 
kon tinen ta len  D im ensionen in  B e trach t zieht, v ö l­
l ig  unen tw icke lt. D ie  A nzah l der A na lphabeten 
is t m it 65 °/0 eher zu n iedrig , denn zu hoch ge­
griffen. D ie  B evö lke rung  besteht zu ca. 80 °/0 aus
Bauern. In  einem solchen ausgesprochenen A g ra r­
land  so ll die I n d u s t r i a l i s i e r u n g  i n  a m e ­
r i k a n i s c h e m  T e m p o  durchgeführt werden, 
ohne Z u fu h r von A u s la n d ka p ita l, gestützt auf 
eine v ö llig  ungeschulte und und isz ip lin ie rte , m it 
der L a n d w irtscha ft häufig  noch eng verbundene 
A rbe ite rscha ft, m it einem unendlich k le inen, un­
zureichend ausgebildeten Stab von Fachleuten

i ]  Zur Geschichte der P lanw irtschaft in  der UdSSR, 
vgl. die vorzügliche Monographie von F ried rich  P o l ­
l o c k  Die p lanw irtschaftlichen Versuche in  der Sow­
je tunion 1917— 1927, Schriften des Ins titu ts  fü r So­
zia lforschung an der U n ivers itä t F ra n k fu rt a. M., 
Zweiter Band, Leipzig 1929.
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auf dem Gebiete der Technik, O rganisation und 
V erw a ltung , und das bei zwangsmäßiger U m wand­
lung des gesamten W irtschaftssystem s in  In d u ­
strie  und Landw irtscha ft auf ko lle k tiv is tisch e r 
G rundlage.

W ir  können h ie r n a tü rlich  nur in  einem ganz 
groben U m riß  eine V o rs te llu ng  von der S tru k tu r 
und der D urch führung  des F ün f jahresplans geben. 
D ie  o ffiz ie lle n  russischen S ta tis tiken  können na­
turgemäß nu r m it erheblichen Reserven als zah­
lenmäßige G rundlage verw andt werden, besonders 
wenn es sich um W ertgrößen handelt. Im m erh in  
w ird  die E n tw ick lu n g s lin ie  w oh l r ich tig  erfaßt. 
Um  einen B egriff von dem Ausmaß der neuen 
P roduktionsan lagen und V e rvo llkom m nung der 
a lten  zu erhalten, sei d ie Sollsum m e der K a p i ­
t a l i n v e s t i t i o n e n  in  dem J a h rfü n ft 1928/29 
bis 1932/33 denen im  Ze itraum  1923/24— 1927/28
g e g e n ü b e rg e s te llt2) :

1923/24 1928/29
bis bis

Gesamtsumme der In - 1927/^,8 1932/33

vestitionen . . . .  26,5 M illd . Rb. 64,6 M illd . Rb.
Davon entfa llen au f:

a) I n d u s t r ie .................  4,4 ,, „ 16,4 „  „
b) E rrichtung von Über-

landzentralen . . . 0,8 ,, „ 3,1 „  „
c) Verkehrswesen . . 2,7 ,, ,, 9,9 „
d) Landw irtschaft . . 15,0 ,, ,, 23,2 .,

Das Bestreben, die E n tw ick lu n g  der Indus trie  
in  w e it höherem Maße zu fö rdern , erg ib t sich aus 
dieser Zusam m enstellung m it a lle r  D eu tlichke it. 
D ie  Gesamtsumme der Indus trie investitionen  
steigt, wenn man die Neuanlagen fü r  die E le k ­
tr if iz ie ru n g  h inzunim m t, fast auf das Fünffache. 
Da der fü r  Investitionen  in  der Landw irtscha ft 
vorgesehene Betrag größ tente ils auf die M aschi­
n isierung verw andt werden so ll, kom m t auf die 
In dus trie  in  W irk lic h k e it  ein noch größerer A n ­
te il. A m  Ende des Ja h rfü n fts  w ürden dem Plane 
nach n ich t weniger als 35 u/0 der gesamten In d u ­
s tr ie p ro d uk tio n  von neugebauten U nternehm un-
gen ge lie fe rt w e rd e n 3 4) .

D ie  W a n d l u n g  i n  d e r  S t r u k t u r  d e s  
L a n d e s  nach den vorgesehenen Investitionen 
erg ib t sich aus nachfo lgender Tabe lle :

In d u s t r ie ..................................
Überlandzentralen . . . •
T ransportw esen .............................. 16,6%
L a n d w ir ts c h a ft .............................. 41,0%
Städtischer Wohnungsbau •
Sonstiges.......................................  9,8%

H and in  H and m it der In dus tria lis ie rung  des 
Landes und der In tensiv ie rung und M aschin is ie­
rung der La n d w irtsch a ft wächst sehr erheblich

T a b e lle :
1927/28 1932/33
14,0 % 22,8%
1,4% 4,1 %

16,6% 17,2 %
41,0% 30,4%
17,2% 12,0 %
9,8% 13,5%

2) Siehe G. G r  in  k o , Der Fünfjahresplan der 
UdSSR. Eine Darste llung seiner Probleme, W ien- 
B erlin  1930, S. 44/45. Der Verfasser gehört zu den M it­
schöpfern des Fünf jahresplans und spielt heute bei 
seiner Durchführung eine entscheidende Rolle.

3) G r i n k o ,  ebd. S. 45.

der A n te il der sozia listischen S taatsindustrie  am 
G esam tkapita l, w ie  das die fo lgende Übersicht 
zeigt:

1927/28 1932/33 *)
In  % des Gesamtkapitals am 
Schluß des W irtschaftsjahres

S taatssektor.................  51,0 63,6
Genossenschaftssektor 1,7 5,3
P riv a ts e k to r.................  47,3 31,1

A u f statistische Übersichten können w ir  le ide r 
n ich t ganz verzichten, wenn w ir  von der G rößen­
ordnung der w ichtigsten Veränderungen im  rus­
sischen W irtscha fts leben  eine V o rs te llu ng  zu ge­
w innen suchen. W ir  w o lle n  aber nur noch eine 
einzige T abe lle  aufführen, um zu zeigen, w ie  sich 
bisher die e i n z e l n e n  I n d u s t r i e z w e i g e  
im  V erg le ich  zu 1913 e n tw icke lt haben. D ie  V e r­
legung des N achdrucks auf die Schwerindustrie  
is t unverkennbar.

D ie  erre ichte
P roduktionsste igerung

is t re la tiv  ganz außerordentlich . Sie schre itet auch 
ständig fo rt. So ha t sich in  der Z e it von 1927 
bis 1930 die R ohe isenproduktion  nahezu ve rdop ­
pe lt. U nd  doch besagt das s e h r  w e n i g ,  beson­
ders, wenn man sich d ie bolschewistische Devise 
„e inho len  und überholen (näm lich die fo rtge ­
schrittenen kap ita lis tischen  Länder!) vo r Augen 
h ä lt. S ta lin  sp rich t d ie W a h rh e it ganz unge­
schm inkt aus: „ W ir  sind um hundert Jahre h in te r 
den führenden N ationen der W e lt zurück. M an 
vergleiche, füh rte  er kü rz lich  auf dem Kongreß 
der Kom m unistischen P arte i aus, die P ro d u k ­
tionszahlen R ußlands m it denen fo rtgeschrittener 
Industriestaaten: Deutschlands R oheisenproduk­
tio n  s te llte  sich 1929 auf 13,4 M i l l .  t, die der V e r­
ein igten Staaten auf 42,3 M i l l .  t, die Englands 
auf 7,7 und d ie Sow je truß lands bis 1930 auf 
5,5 M il l .  t. D ie  UdSSR, erzeugte 1929 nur 6,4 M i l­
lionen  K ilo w a tt, die V ere in ig ten  Staaten dagegen 
126 M illio n e n , Kanada 17,6 und Deutschland 
33 M i l l .  K ilo w a t t5).

W enn S ta lin  m it a lle r  O ffenheit diese R ück­
s tänd igke it un terstre ich t, so v e rfo lg t er dabei eine 
in  England o ft erprobte  T a k tik , die N a tion  zur 
höchsten Le istungsfäh igke it durch krasse S ch il­
derung einer gegebenen S itua tion  anzuspornei’ . 
W as bisher e rre ich t ist, muß aber auch dann als 
erstaun lich  bezeichnet werden, wenn man die ge­
ringe Q u a litä t der Erzeugnisse in  Rechnung s te llt.

D ie  in d u s trie lle n  G ew altle istungen e rfo rde rten  
eine ungeheuer rasche A kku m u la tio n  und waren 
nur auf Kosten einer M inderung des A n te ils  der 
A rbe ite r und Bauern am S o z ia lp ro d u k t m öglich. 
D ie vorgesehene a llm äh liche  Preissenkung konnte 
n ich t e rre ich t werden, v ie lm ehr mußte die A k k u ­
m u la tion  m it a llen  M itte ln  gesteigert werden, um 
in kürzester F r is t die P r o d u k t i o n s m i t t e l -

4) G r i n k o ,  ebd. S. 46.
5) Z itie rt nach F ä r b  m a n ,  ebd. S. 731/32.
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Produktionszweige Rechnungs­
einheit

Absolute Zahlen 
1913 1 1927/28 | 1928/29

In  % von 1913 6) 
1927/28 1 1928/29

1. E l e k t r i f i z i e r u n g :
S trom erze ug un g ...................................... M ilk  K W h 1945 5050 6600 259,6 339,3
Darunter Ü berlandzen tra len................. M ilk  KW h 960 1870 2415 271,0 350,0

2. B r e n n s t o f f e :
Steinkohle .............................................. M illionen  t 28,9 35,4 41,0 122,5 142,2
N a p h th a ....................................................... M illionen  t 9,3 11,7 13,2 125,8 141,9
T o r f ........................................................... M illionen t 1,6 6,9 7,7 446,2 500,3

3. M a s c h i n e n b a u :
V ergasu ng sm o to re .................................. 1000 PS 26,5 107,9 150,0 403,4 565,0
Landw irtschaftliche Maschinen . . . M illionen  Rb. 67,0 125,0 162,0 186,6 241,8

4. E r z e  u n d  M e t a l l e :
E is e n e rz e ................................................... M illio ne n  t 9,2 5,7 7,1 61,9 76,8

5. C h e m i s c h e  I n d u s t r i e :
S o d a ........................................................... 1000 t 154,0 205 249 133,1 161,7
Superphosphat.......................................... 1000 t 55 150 261 272,7 474,5

6. K o n s u m t i o n s m i t t e l :
Baumwollgewebe .................................. M illionen  m 2250 2742 2970 121,9 132,0
W ollgewebe und T u c h e ...................... M illionen  m 95 97 105 102,1 110,5
M a h lz u c k e r .............................................. 1000 t 1290 1340 1340 103,9 103,9

7. L a n d w i r t s c h a f t l i c h e  P r o d u k t e :
G e tre id e ....................................................... M illionen  t 81,6 73,1 74,5 89,5 91,3
B a u m w o lle ............................................... 1000 t 744 718 861 96,6 115,7
Flachs ....................................................... 1000 t 454 248 346 54,6 76,2
Z u cke rrü b e n .............................................. M illionen  t 10,9 10,1 10,6 92,7 97,2

I n d u s t r i e  als die G rund lage der neuen W ir t ­
scha ftss truktu r entsprechend ausbauen zu kön ­
nen. A ls  ein (auch im  Rahmen der autarken rus­
sischen W irtsch a ft) n ich t ungefährlicher Weg 
wurde dabei in  den le tz ten  zwei Jahren der einer 
(bereits rech t beträchtlichen) I n f l a t i o n  beschrit­
ten, w odurch der Lohnan te il zusätzlich  gem indert 
w orden ist. T ro tzdem  d a rf man n ich t etwa die 
E rs te llung  riesiger Industriean lagen m it dem 
ökonom isch bedeutungslosen Bau von P yram iden 
vergleichen, w ie  das in  le tz te r Z e it w iede rho lt 
geschehen ist. Bewußt w il l  h ie r ein zur Führung 
gelangter V o lk s te il a llen  Entbehrungen zum T ro tz  
die im  Interesse seiner gesamten W irts ch a ft l ie ­
gende In dus tria lis ie rung  m it a lle r  G ew a lt du rch­
setzen. M an mag über eine solche W ir t ­
sch a ftsp o litik  denken, w ie  man w il l,  die w ir t ­
schaftlich  und soziologisch grundverschiedenen 
V o r a u s s e t z u n g e n  einer d e ra rt beschleu­
nigten Indus tria lis ie rung  in  der Sow je tun ion  und 
in kap ita lis tischen  Ländern  dürfen  n ich t über­
sehen werden. K e in  Zw e ife l, daß der A rb e ite r 
in  W esteuropa und gar erst in  den V ere in ig ten 
Staaten im  V erhä ltn is  zu dem elenden Dasein 
eines russischen A rbe ite rs  das Leben eines „B o u r­
geois“  fü h rt, aber man muß sich darüber k la r  
sein, daß der russische A rb e ite r von seinem 
besonderen S tandpunkt aus seine ganz andere 
soziale S te llung und andere P os ition  im  W ir t ­
schaftsprozeß als schwer ins G ew ich t fa llende  
Ä qu iva len te  ansieht. Schwer ru h t auf ihm  die Last 
der beschleunigten K a p ita la kku m u la tio n , und er 
kann diese Last, die die M ehrw e rtra te  des m o­
dernen K ap ita lism us re ich lich  überw iegt, v ie l­

le ich t nu r in  dem G efüh l tragen, daß es sich um 
„seine Sache“  handelt. A nders  wäre der A u fbau ­
w ille  n ich t zu verstehen und das physische E lend 
gar n ich t zu ertragen, auch in  R ußland nicht.

Z u r I l lu s tra t io n  dieser V erhä ltn isse sei die 
Schilderung russischen W irtschafts lebens des 
früheren F ra n k fu r te r Stadtbaumeisters E rnst 
M a y  wiedergegeben, der je tz t nach R ußland be­
ru fen  w orden ist. K ü rz lich  w ar M a y  w ieder am 
U ra l. H ie r seine Beschreibung von M agnitogorsk, 
dem neuen Zentrum  der E ise n in d u s trie 7):

„ W ir  nähern uns M agn itogorsk und nehmen 
so fo rt die großen F o rtsch ritte  wahr, die das W erk  
seit unserem le tzten Besuch vo r einigen M onaten 
machte. D ie ersten H ochöfen recken ih re  schwar­
zen H äupte r gen H im m el, der Betonko loß  der 
E lek trozen tra le  nähert sich der endgültigen Ge­
sta ltung. D er Stausee is t vo llge lau fen . W o  noch 
vo r einem Jahre  Menschen und T ie re  in  g lü ­
hender Steppe nach W asser lechzten, da dehnt 
sich je tz t, vom  W inde  gekräuselt, der nahezu 
14 qkm  große See. D ie  weichen Kuppen des 
Magnitberges haben ih r P ro fil verändert, M en­
schenheere haben, terrassenförm ig den Hang um­
ziehend, B ahn lin ien  fü r die E rzbeförderung ein­
geschnitten. Bereits be fördern  die ersten Züge 
das schwarze E rz  fü r  die im  Herbste beginnende 
V erhüttung. Diese R iesenw erksta tt der Mensch­
he it bee indruckt deshalb den Beschauer in  be­
sonderem Maße, w e il h ie r n ich t w ie an vie len 
anderen O rten des Aufbaues in  der UdSSR, an 
Vorhandenes angeknüpft w urde. 130 000 M en­
schen, Angehörige der verschiedensten Rassen, 
un ter ihnen, besonders kenn tlich  an ih ren  flach-

fi) G r i n k o ,  ebd. S. 21/22. 7) F rank fu rte r Zeitung vom September 1931.



P L U T U S - B R IE F E  1931 ■ BRIEF 10 293

gedrückten Gesichtern, die K irg isen , arbeiten 
heute bereits an der B auste lle ."

Gewiß is t die P ro d u k tiv itä t der A rb e it, an 
westeuropäischem M aßstab gemessen, sehr ge­
ring . M ay selbst kann bei a lle r  F reude des K üns t­
lers an der schöpferischen Leistung, die er so 
re ich gestreut sieht, d ie Bem erkung n ich t un te r­
drücken, daß ein „gew a ltige r Abstand zwischen 
dem Tem po dieser p rim itive n  Menschen und dem 
westeuropäischer, durchgeschulter A rb e ite r be­
steht. Das lieg t aber n ich t am W irtschaftssystem  
der Sow jetun ion, sondern an der k u ltu re lle n  
R ückständ igke it des Landes. „E in e  unsägliche 
G edu ld  ist e rfo rd e rlich , sagt m it Recht M ay, um 
diese Menschen zu schulen und in  moderne A r ­
be iter um zuw andeln ." Dazu braucht man aber 
Jahrzehnte!

Rein ökonomisch betrachtet, kann daher das 
bisher E rre ich te  nur bescheidenen Ansprüchen  
genügen. Es lie g t aber s icherlich  n icht nu r an der 
bürokratischen W illk ü r ,  die die In it ia tiv e  und das 
V erantw ortungsgefüh l lähm t, sondern auch a n d e r  
D isz ip lin lo s ig ke it de r A rbe ite rscha ft, wenn auf 
S ch ritt und T r i t t  uns Lee rlau f und Nebenein­
anderarbeiten begegnet. A be r die B ü ro k ra tie  
selbst träg t, abgesehen von der ih r  arteigenen 
S chw erfä lligke it, einen asiatischen E inschlag  —  
wie vo r dem K riege auch —  und ist daher der 
schwierigen organisatorischen Aufgabe n ich t ge­
wachsen. A uch  h ier is t eine große Erziehungs­
arbe it zu le is te n *).

Noch schwerer als d ie In dus trie  läß t sich die 
Landw irtscha ft

p l a n m ä ß i g  regeln. U rsp rüng lich  w ar auch eine 
Um gesta ltung der L a n d w irtscha ft n ich t vorge­
sehen. D ie  geringe E rtrags fäh igke it der russischen 
Bauernw irtscha ft, die Verringerung  der A nbau­
fläche als R eaktion  auf die Getre ideeintre ibungen 
der Regierung, das E rs ta rken  des G roßbauern­
tums (der sog. K u laken) in  der Periode des NEP 
und die von dieser Seite her drohende G efahr 
eines Rückschlages in  die kap ita lis tische  W ir t ­
schaft, veran laß te nach langen K äm pfen inne r­
ha lb  der herrschenden P arte i m it der das S ow je t­
system kennzeichnenden Konsequenz an die U m ­
gestaltung auch der Landw irtscha ft auf k o lle k ­
tiv is tische r G rundlage zu schreiten. D ie  N otw en­
d igke it, in  der G etreideversorgung in  m öglichst 
ku rze r Z e it von der B auernw irtscha ft sich unab­
hängig zu machen, füh rte  zu dem Versuch, nach 
am erikanischem  V o rb ild  landw irtscha ftliche  G roß ­
betriebe, G e t r e i d e f a b r i k e n ,  zu schaffen, 
un te r großzügiger Verw endung von T rak to ren

8) Die verhängnisvollen Folgen bürokratischer Maß­
nahmen fü r die ra tione lle  Gestaltung groß industrie ller 
Betriebe schildert sehr e indring lich Paul B e r k e n -  
k  o p f in  seinem Aufsatz, Die Großeisenindustrie Sow­
jetrußlands, Annalen der Betriebsw irtschaft und A r ­
beitsforschung, Bd. IV , 1930, Heft 3, S. 380 ff,

und Mähdreschern. G le ichze itig  w urde ein fö rm ­
liche r Fe ldzug gegen das K u laken tum  eröffnet, 
w ährend die K le in - und M itte lbaue rn  gezwungen 
w urden, sich zu K o lle k tivb e trie b e n  (zu sog. K o l­
chosen) zusammenzuschließen. F ü r die Staats­
güter (sog. Sow chosy), bei denen der Bauer nur 
noch die Funktionen  eines landw irtscha ftlichen  
A rbe ite rs  ausübt, w ird  eine Anbaufläche von 
5 M illio n e n  H e k ta r fü r  das Ende des Jah rfün fts  
vorgesehen, die der K o lle k tiv w irts c h a fte n  so ll 
auf 22 M illio n e n  H e k ta r anwachsen. A m  Ende 
des Ja h rfü n fts  so ll der vergesellschaftete Sektor 
18 °/0 der Anbaufläche und 17 °/0 der B ru tto p ro ­
duk tion  der Landw irtscha ft erreichen und 20 °/0 
der G e tre idep roduktion  und 43 °/0 des auf den 
M a rk t komm enden Getreides l ie fe rn 9),

D ie  S t a a t s g ü t e r  haben sich nach o ffiz ie lle n  
Berichten gut en tw icke lt. Das Staatsgut „G ig a n t , 
das zu den größten G utsbetrieben der W e lt ge­
hö rt, um faßt 220 000 H ekta r. In  der deutschen 
L ite ra tu r is t d ie O rganisation der S ow jetgüter 
w iede rho lt eingehender beschrieben w orden (so 
neuerdings von G rinko , Farbm an, K n ickerbocker 
u. a .). Daß die Beseitigung der bäuerlichen In d i­
v idua lw irtscha ften  o ft m it u n g l a u b l i c h e r  
H ä r t e  durchge führt wurde, is t aus der Presse 
zur Genüge bekannt. Sie is t aber auch m it un­
geahnten S c h w i e r i g k e i t e n  und Fo lgen ve r­
knüp ft. B isher is t die Sozia lis ierung der Land ­
w irtsch a ft in  v ie l zu raschem Tempo durchgeführt 
worden. Zum T e il is t das sogar gegen den W ille n  
der Regierung e rfo lg t, wenn auch ausgelöst durch 
die gegen die B auernw irtscha ft gerichteten Re­
pressivmaßnahmen. Es kam  zu einer ausgespro­
chenen F lu ch t der Bauern in  die K o lle k tiv e , w e il 
diese als das geringere Übel angesehen w urden. 
Es feh lte  aber an den notw endigen la n d w ir t­
schaftlichen B e triebsm itte ln  und an geeigneten 
B etriebsle ite rn , um die Bewegung in  geordnete 
Bahnen zu lenken.

D ie In tensiv ie rung der russischen L a n d w irt­
schaft hängt in  hohem Maße vom  F o rts c h r itt der 
Indus tria lis ie rung  und der E n tw ick lung  des V e r­
kehrswesens ab. D ie  E igenp roduktion  an land ­
w irtscha ftlichen  M aschinen und Geräten ha t be­
deutende F o rtsch ritte  gemacht, b le ib t aber ange­
sichts der geste llten Aufgabe v ö llig  unzu länglich. 
Das V e r k e h r s w e s e n  gehört aber, obwohl 
auch h ie r Bedeutendes geleistet w orden is t —  
erw ähnt sei nu r der Bau der Turkestan-S ib irischen 
Eisenbahn — , zu den traurigs ten  K a p ite ln  im  rus­
sischen W irtsch a fts le b e n 10) .

O tto  S c h i l l e r ,  e iner der besten Kenner der 
russischen A g ra rw irtsch a ft, rechnet dam it, daß 
—  S ta b ilitä t des Systems vorausgesetzt —  die

°) G r i n k o ,  ebd. S. 121.
10) Vgl. G. C l e i n o w ,  Roter Im perialism us, Eine 

Studie über die Verkehrsprobleme der Sowjetunion, 
Berlin  1931,
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K o lle k tiv ie ru n g  der russischen Landw irtscha ft am 
Ende des F ü n f jahresplanes im  wesentlichen ihren 
Abschluß  finden w ird . D ie  S ow je tun ion  werde 
dann uns ,,als ein Land m it e iner v ö llig  verän­
derten und in  seiner S tru k tu r von a llen  Ländern 
grundsätz lich  verschiedenen L a n d w irtsch a ft"  ge­
genüberstehen. A n  die S te lle  von 26 M illio n e n  
Bauernw irtschaften  werden n ich t mehr als 200 000 
bis 250000 G roßbetriebe tre te n “ ). D ie  K o l l e k ­
t i v i e r u n g  d e r  L a n d w i r t s c h a f t  w ird , w ie 
S ch ille r m it Recht annim m t, fü r  d ie Z u ku n ft des 
Sowjetregimes, aber auch fü r  die W e lta g ra rp ro ­
duk tion , von größ te r Bedeutung sein. E rs t der 
E rfo lg  der K o lle k tiv ie ru n g  der Landw irtscha ft 
w ird  zeigen, ob der bolschew istische S taat in  der 
Lage ist, „neue sozia listische Lebensformen zu 
schaffen", D ie  Überlegenheit des Großbetriebes 
über den K le inbe trieb  in  den Getreideanbaugebie­
ten der S ow je tun ion  stehe außer F ra g e 11 12). D am it 
is t aber auch ausgesprochen, daß h ie r ein beacht­
liche r K o n ku rre n t am W e ltm a rk t auf tre ten w ird , 
und n ich t nu r fü r  vorübergehend w ie gegenwärtig.

Die Befürchtung, R uß land könnte in  abseh­
barer Z e it au f indus trie llem  Gebiete m it ka p ita ­
listischen Ländern  ernstlich  konku rrie ren , ist 
schon wegen der geringen Q u a litä t der E rzeug­
nisse, die erst in  Jahrzehnten au f das europäische 
Niveau gehoben werden könnten, v ö llig  unbe­
gründet. B e i Getre ide und einigen Rohstoffen  
kann R uß land  aber sehr ba ld  zu einem mächtigen  
K onkurren ten  werden. A u f dem in ternationa len  
P etro leum m ark t is t de r D ruck  des russischen E x ­
ports  schon heute sehr s ta rk  zu spüren.

W ie  einschneidend die unm itte lbaren W irk u n ­
gen der U m gesta ltung der A g ra rverhä ltn isse  sich 
auch erweisen mögen, v ie l w ich tige r sind die 
Fernw irkungen, die man heute m ehr ahnen als 
bestimmen kann. W elche Fo lgen die F r e i s e t ­
z u n g  v o n  M i l l i o n e n  u n d  a b e r  M i l l i o ­
n e n  B a u e r n  durch die M aschin is ierung des 
landw irtscha ftlichen  Betriebes haben kann, läß t 
sich heute schlechth in noch n ich t sagen. E inm al 
in Bewegung gekommen, w ird  diese Law ine n ich t 
mehr au fzuha lten  sein. Das P r o b l e m  d e r  A r ­
b e i t s l o s i g k e i t ,  das im  äußersten Gegensatz 
zu kap ita lis tischen  Ländern  gegenwärtig in  der 
S ow je tun ion  n ich t a ku t ist, kann dann Form en 
annehmen, d ie schwer zu m eistern sein werden.

W i l l  man die Lebensfähigkeit und die A u s­
sichten des Sowjetsystem s beurte ilen, so muß man 
zwei D inge streng auseinanderhalten: die F o lge ­
erscheinungen w irtsch a ftlich e r und k u ltu re lle r  
R ückständ igke it des Landes und die

A usw irkungen der P lanw irtscha ft

11) O tto S c h i l l e r ,  Die Kollektivbewegung in  der 
Sowjetunion. E in  Beitrag zu den Gegenwartsfragen 
der russischen Landw irtschaft. Zweite verbesserte und 
vermehrte Aufl., Berlin  1931, Osteuropäische Forschun­
gen, hrsg. von O tto Hoetzsch, Neue Folge, Bd. 8.

“ ) D e r s e l b e ,  ebd. S. 104— 106,

als solchen. Es un te rlieg t keinem Z w e ife l, daß 
die geringe P ro d u k tiv itä t der russischen A rb e it 
und die m angelhafte Q u a litä t der Erzeugnisse 
da rau f zurückgehen, daß der russische In d u s trie ­
a rbe ite r der an strenge äußere und innere D isz i­
p lin  gebundenen, systematischen, modernen F a ­
b rika rb e it n ich t gewachsen ist. W ahrsche in lich  
gehört sogar diese E r z i e h u n g s a r b e i t  zu den 
w ichtigsten E rfo lgen  des Sowjetregim es, dem 
a lle rd ings  M ach tm itte l, aber auch ideologische 
Beeinflussungsm öglichkeiten zur Verfügung ste­
hen, w ie  keinem Staate je  zuvor. M an w ird  also 
H underte  von M änge ln  und N öten des Landes auf 
frühere  Sünden und die w irtscha ftliche  und k u l­
tu re lle  R ückständ igke it des Landes zurückführen  
müssen,

Es w äre indessen ve rfeh lt, w o llte  man a lle  
w irtscha ftlichen  Gebrechen, die das System bis­
her gezeitigt hat, auf diese W eise e rk lä ren . Ze i­
gen sich doch auch M ä n g e l  p r i n z i p i e l l e n  
C h a r a k t e r s ,  die zu überw inden jeder sozia­
lis tischen W irts ch a ft große S chw ierigke iten be­
re iten  w ird . Über die w eitere  E n tw ick lung  der 
S ow je tw irtscha ft w ird  man heute ebensowenig 
ein endgültiges U rte il fä lle n  können, w ie  über den 
K ap ita lism us in  seinen ersten Stadien. D ie  H in ­
dernisse, die der K ap ita lism us bei seinem E n t­
stehen zu überw inden hatte, waren ganz gew altig . 
M an erinnere sich nu r an S o m b a r t s  S ch ilde­
rung der Entstehung des m odernen Kap ita lism us. 
W as mußte da n ich t a lles an Gewohnheiten und 
w eltanschaulichen B indungen, an R echtse inrich­
tungen und sozialen Schichtungen, physisch und 
psychisch, gebrochen und zertrüm m ert werden, 
ehe der K ap ita lism us sich durchsetzen konnte. 
U nd doch lag die E n tw ick lung  des m odernen K a ­
p ita lism us in  der L in ie  eines Jahrtausende zu­
rückliegenden h istorischen Prozesses und knüp fte  
als Hebelansatz an den mächtigsten In s t in k t des 
Menschen, an den E igennutz, an. D er Sozialism us 
bedeutet einen B r u c h  dieser E n tw ick lungs lin ie . 
E r  bedeutet die Verdrängung des in d iv id u a ­
lis tisch  e ingeste llten W irtschaftssub jektes, w ie  er 
in  p rim itiv e r G esta lt —  ungeachtet a lle r  genos­
senschaftlichen B indungen des G ewohnheitsrech­
tes —  auch im  russischen Bauer s ta rk  ausgeprägt 
ist, in  einen „K o llek tivm enschen ".

D ie  fre ie  M a rk tw irts c h a ft als E inhe it der aus­
sch ließ lich nach größtem  N utzen strebenden 
W irtscha ftssub jek te  konnte sich verhä ltn ism äß ig 
le ich t durchsetzen. D ie Preisgabe der M a rk tw ir t­
schaft zugunsten einer ko llek tiv is tischen  Rege­
lung von P ro d u k tio n  und V e rte ilung  hat eine d ia ­
m e tra l entgegengesetzte w irtscha ftliche  E in s te l­
lung zur Voraussetzung. W enn diese n ich t e rfo lg t 
ist, fü h r t d ie Beseitigung des M ark tve rkeh rs  un ter 
modernen Lebensverhältnissen zu chronischen 
Störungen, d ie fü r  die gesamte W irts ch a ft n icht 
geringere O pfe r bedeuten, als d ie akuten S tö run­
gen, d ie w ir  als K risen bezeichnen.
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Bei der M a r k t w i r t s c h a f t  bestim m t —  un­
geachtet a lle r  Hemmungen —  le tz tlich  der P r e i s ,  
was und w ie p roduz ie rt w ird . W eder können 
G üter p ro d u z ie rt werden, die auf die Dauer die 
K osten n ich t decken, w e il sonst das Angebot 
zurückgeht, noch können die Kosten eine be­
stim m te Grenze überschreiten, w e il sonst die 
Nachfrage zurückgeht. F re ilich  entstehen im  K a ­
p ita lism us tro tz  des W altens des Preismechanis­
mus, w e il dieser von m ehr oder w eniger m o n o ­
p o l i s t i s c h e n  B indungen n ich t fre i ist, ze it­
w e ilig  D i s p r o p o r t i o n a l i t ä t e n ,  die in  ih re r 
Zuspitzung sch ließ lich zu K r i s e n  führen. Es 
sind aber w iederum  die Preise fü r  G üter, A rb e it 
und K a p ita l, die durch Veränderung der A u s­
tauschrelationen eine Übereinstim m ung zwischen 
P roduktion  und Verbrauch herbeiführen, wenn 
auch zuw eilen un ter schweren, bisher aber im m er 
nur akuten Erschütterungen. M it  Beseitigung der 
M a rk tw irtsch a ft fä l l t  die Preisbewegung als R e ­
g u l a t o r  der gesamten W irtsch a ft weg. D am it 
schw indet aber auch die M ög lichke it, die e inze l­
nen P roduktionszw eige aufe inander abzustimmen, 
w e il man A u fw a n d  und Leistung n ich t mehr in 
e indeutiger W eise gegeneinander abwägen kann, 
D ie W irtschaftsrechnung is t in  Frage gestellt.

D er naheliegende E inw and, die sozialistische 
W irtsch a ft brauche keine E rfo lgsrechnung in  bis­
herigem Sinne, w e il über das Schicksal der ein­
zelnen Unternehmungen, sow eit sie als E inhe it 
e rha lten  bleiben, n ich t die R e n ta b ilitä t entschei­
det, is t p r in z ip ie ll r ich tig , läß t aber die Frage 
offen, w ie  der A u f w a n d  ra tio n e ll geregelt w e r­
den kann. A uch  in  der S ow je tw irtscha ft müssen 
zur Verm eidung von F eh linvestitionen  die e inze l­
nen Indus trie - und W irtschaftszw eige aufeinander 
abgestimm t werden, die Beziehung zwischen A u f­
wand und E rtra g  irgendw ie  geregelt werden. 
Sonst w ird  es unverm eid lich , daß Ü b e r f l u ß  
und M a n g e l  r e g e l l o s  einander ablösen, daß 
man ba ld  auf K osten der Z u ku n ft lebt, ba ld  die 
Gegenwart der Z u ku n ft op fert.

A m  deutlichsten zeigt sich das bei Bestim ­
mung des Investitionstem pos. Im  K ap ita lism us 
w ird  der fo rtschre itende Ausbau von P ro d u k ­
tionsanlagen im  K o n ju n k tu rv e rla u f sch ließ lich 
durch S t e i g e r u n g  d e r  Z i n s l a s t  unterbun­
den, denn sie zeigt an, w iew e it es sich als rentabel 
erweist, P roduktionsum w ege von bestim m ter 
Länge einzuschlagen. D ie K u rve  der Investitionen 
v e rlä u ft im  K ap ita lism us ganz und gar n ich t ste­
tig  (das is t ökonom isch sein größ ter F e h le r!), 
im m erh in  erfo lgen die Investitionen  auch n icht 
ganz steuerlos. Bei der P la n w irtsch a ft rich te t 
sich die In ves tition  n ich t w ie im  K ap ita lism us 
nach dem Stande der K a p ita la kku m u la tio n , v ie l­
mehr w ird  um gekehrt das Tem po der K a p ita l­
b ildung  durch das festgesetzte Inves titionsp ro ­
gramm bestimm t. D ie Fo lge  is t ü b e r s t ü r z t e  
I n d u s t r i a l i s i e r u n g  und K ürzung  des fü r

den Konsum  bestimm ten Teiles des S oz ia lp ro ­
dukts auf der einen, E rs te llung  von Anlagen, fü r 
d ie vo re rs t keine dringende N o tw end igke it vo r­
lag, auf der anderen Seite. So w ird  die H äufung 
von K ap ita lfe h lle itu n g e n  m it den verheerenden 
Fo lgen fü r  die Versorgung der B evö lkerung m it 
Konsum gütern unverm eid lich . N un braucht man 
heute n ich t zu sagen, w ie  groß die K a p ita lfe h l­
le itung  im  K ap ita lism us ist, In  der sozialistischen 
W irts ch a ft so llten  aber doch die P ro d u k tiv k rä fte  
entsprechend dem jew e ils  erre ichten Stande der 
Techn ik un ter Verm eidung jeder F eh lle itung  fre i 
en tw icke lt werden können. A uch  wenn man in  
Abzug bring t, was in  der Sow je tun ion  bei der 
Vern ich tung der ö ffen tlichen M einung auf K on to  
des sich im m er breiterm achenden B ürokra tism us 
zu setzen ist, so b le ib t doch ein gerütte ltes Maß 
von schwerwiegenden K ap ita lfe h lle itu n g e n  übrig, 
die sich auch bei dem vo llkom m ensten F u n k tio ­
nieren des Verw altungsapparates n ich t verm eiden 
lassen w ürden und dem System der m arktlosen 
W irts ch a ft als solchen, dem jede Selbststeuerung 
feh lt, zugeschrieben werden muß.

V orers t hat je d e n fa lls  der F ü n f jah resp lan  noch 
keine brauchbaren Norm en als E rsatz fü r  den 
Preismechanismus zu schaffen verm ocht. W enn 
B r u t z k u s  als schärfster Gegner des Soz ia lis ­
mus die Beseitigung des M arktm echanism us da­
fü r  ve ran tw o rtlich  macht, daß die O pfer, d ie die 
Sow je tun ion  fü r  den Ausbau der In d u s trie  träg t, 
zu groß sind, und d ie Versorgung der B evö lke ­
rung m it b illig e n  und guten W aren verh indert 
w ird , so w ird  man bei a lle r  Anerkennung des 
theoretischen Gehalts seiner Ausführungen eine 
gewisse Skepsis seiner A po log ie  des K a p ita lis ­
mus gegenüber n ich t ganz überw inden können. 
W enn aber J  u g o w ,  der bei a lle r Gegnerschaft 
zum Bolschewism us doch überzeugter Sozia lis t 
ist, zw ar rü ckh a ltlo s  anerkennt, daß in der Sow­
je tun ion  Heberhaft gebaut w ird  und a lle  H öchst­
z iffe rn  des F ü n f jahresplans überschritten worden  
sind, nichtsdestoweniger e rk lä rt, daß der bis­
herige Versuch, P ro d u k tio n  und Verbrauch eines 
150-M illionen-V d ikes  zwangsläuHg zu regeln, als 
eine schädliche U top ie  sich erwiesen hat, so w ird  
man doch über seine A rgum enta tion  n icht so 
le ich t hinweggehen dürfen.

D er staatliche Planausschuß hat w iede rho lt die 
E rre ichung des größtm öglichen P r o d u k t i o n s ­
e f f e k t e s  m it einem M i n d e s t m a ß  von A u f­
wand als eine der w ichtigsten Aufgaben der P lan ­
w irtscha ft h ingeste llt. Ungeachtet a lle r  A n s tre n ­
gungen w ar es bisher n ich t m öglich, sich diesem 
Z ie le  nur zu nähern. L ieg t da ein System fehler? 
D ie Gegner der P lanw irtscha ft behaupten es ka ­
tegorisch. B ru tzkus z, B. is t der Auffassung, daß 
S p a r s a m k e i t  g rundsätz lich  m it dem Wesen 
der sozialistischen W irts ch a ft n ich t vere inbar sei. 
„U n d  was n ich t zum Wesen einer w irtscha ftlichen  
O rganisation gehört, das kann ih r n icht durch
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A g ita tio n  oder M ach tm itte l aufgezwungen w er­
den", fo lg e rt er w eiter.

Daß in  der kap ita lis tischen  W irtscha ft, soweit 
vo lls tänd ig  f r e i e  K o n k u r r e n z  herrscht, die 
Sparsam keit durch den W ettbew erb  erzwungen 
w ird  und inso fern  zum Wesen des W irtsch a fts ­
systems gehört, is t o ffensichtlich . Das rea le  W ir t ­
schaftsleben kennt aber vo lls tänd ig  fre ie  K o n ­
kurrenz n icht, da das Gebiet des fre ien  W e tt­
bewerbes durch die m annigfachen Bindungen, auf 
die w ir  h ie r n ich t näher einzugehen brauchen, 
im m er m ehr eingeengt w ird . G il t  da noch der 
G rundsatz der größten Sparsam keit? Heute, nach 
den schmerzlichen E rfahrungen der Sommer­
monate, m utet die Bem erkung von B ru tzkus, es 
sei unvors te llba r, daß „e ine  sog. kap ita lis tische 
Regierung ih re  Unternehm er Sparsam keit lehren 
w erde", geradezu anachronistisch an. Sparsam 
zu sein, m ein t B ru tzkus, verstehen die ka p ita ­
lis tischen U nternehm er sehr gut, „u n d  d iejenigen 
von ihnen, die es n ich t verstehen, scheiden bald 
aus dem P roduktionsprozeß  autom atisch aus13) ",

D ie  W irk lic h k e it  en tsprich t diesem Id e a lb ild  
nur m it sehr wesentlichen E inschränkungen. D ie 
K lu f t  zw ischen dem K ap ita lism us in  seiner gegen­
w ärtigen G esta lt, wo die K a r t e l l i e r u n g  
im m er m ehr zun im m t und d ie M a rk ta u to m a tik  
im m er m ehr ausgeschaltet w ird , und der P lan ­
w irtsch a ft in  der S ow je tun ion  is t k le ine r, als es 
auf den ersten B lic k  erscheinen mag. A lle rd in g s  
gegenüber den Vorzügen der fre ien  K onku rrenz  
b le ib t die P l a n w i r t s c h a f t  g r u n d s ä t z ­
l i c h  i m  N a c h t e i l ,  w e il d ie autom atische A us­
lese im  P re iskam pf in  F o r t fa ll  k o m m t14).

N un könnte man sagen, wenn es der S ow je t­
w irtscha ft auch n ich t gelungen sei, die P ro d u k ­
tio n  entsprechend der Z ielsetzung der P la n w irt-

13) B. B r  u t z k u s, Neuere Bücher über S ow je tw irt­
schaft, A rch iv  f. Sozialw., Bd. 65, H eft 1, 1931, bes. 
S. 171.

14) Das Problem der sozialistischen W irtschaftsrech­
nung, das zu den schwierigsten Fragen der W ir t ­
schaftstheorie gehört, denn es is t m it den letzten 
Fragen der W ertlehre aufs engste verknüpft, hat zu 
heftigen Kontroversen in  der L ite ra tu r Anlaß  gegeben. 
T rotz wesentlicher K lärung der Problemstellung be­
findet sich die Erforschung der Frage erst in  den A n ­
fängen. Zur L ite ra tu r vgl. vor allem L. v. M  i  s e s, Die 
Gemeinwirtschaft, Untersuchungen über den Sozialis­
mus, Jena 1922; desselben A uto rs Aufsätze: „K ritische  
Beiträge zum Problem der sozialistischen W irtschafts­
rechnung, A rch iv  fü r  Sozialwissenschaft, Bd. 51, H e it 2, 
1923 und „Neuere Schriften zum Problem der sozia­
listischen W irtschaftsrechnung", ebd. Bd. 60, 1928; 
J. M a r s c h a k ,  W irtschaftsrechnung und Gemein­
w irtschaft, Z u r Mises'schen These von der Unmög­
lichke it Sozialistischerw irtschaftsrechnung", ebd. Bd.51, 
1923; ferner: B. B r u t z k u s ,  Die Lehren des M arx is ­
mus im Lichte der russischen Revolution, B erlin  1928, 
und C. L a n d a u e r ,  P lanw irtschaft und Verkehrs­
w irtschaft, Leipzig 1931.

Schaft ra tio n e ll zu gestalten, die K r i s e n l o s i g -  
k e i t  der W irts ch a ft doch e rre ich t w orden sei. 
H errsch t doch in  S ow je truß land  ausgesprochener 
A r b e i t e r m a n g e l  zu einer Zeit, da die zu­
nehmende A rb e its lo s ig ke it in  den kap ita lis tischen 
Ländern  fü r d ie W eiterexis tenz des Systems be­
d ro h lich  zu werden beginnt. Das is t zw e ife llos  
eine hochbedeutsame Tatsache. D er F ün fjah res ­
p lan  rechnete nu r m it einer starken V erm inde­
rung der A rbe its los igke it, n ich t aber m it einem 
vö llig e n  Aufsaugen a lle r A rbe its losen. Noch läß t 
sich aber heute gar n ich t sagen, ob n ich t bei 
e iner V e r l a n g s a m u n g  der  A k k u m u l a ­
t i o n  auch in  der S ow je tun ion  eine V erringerung 
der Beschäftigungsm öglichke it und v ie lle ich t so­
gar eine A rb e its lo s ig ke it e in tre ten  w ird , von den 
frühe r erwähnten Fo lgen der A gra rum w älzung  
und der drohenden A bw anderung in  die S tadt 
ganz abgesehen.

Nach den bisherigen Ergebnissen zu urte ilen , 
d a rf in  t e c h n i s c h e r  Beziehung m it einem E r ­
f o l g  des F ün fjah resp lans gerechnet werden. 
W ahrsche in lich  w ird  dann auch die Versorgung 
der B evö lkerung m it Lebensm itte ln  und In d u s trie ­
gütern sich wesentlich bessern. W enn aber, wie 
F e i l e r  es e inm al sagt, Sozia lism us Reichtum  
bedeuten so ll, so w ird  je d e n fa lls  d ie nächste Z u­
k u n ft des russischen Menschen noch A rm u t b le i­
ben. Von einer m axim alen B efried igung der la u ­
fenden Bedürfn isse der w erktä tigen  Massen, w ie  
es den Vätern der sozialistischen P lanw irtscha ft 
vorgeschwebt hat, kann gar n icht die Rede sein. 
So is t man organisatorisch w ie in bezug auf die 
G üterversorgung vom Sozialism us noch w e it en t­
fe rn t.

D ie ernsten Bedenken, d ie sich uns beim Stu­
d ium  der russischen W irtscha ftsverhä ltn isse  im ­
mer m ehr aufdrängen, dürfen  aber unseren B lic k  
n ich t trüben. W ir  müssen uns bemühen, die E n t­
w ick lung  von einer w eiten h istorischen Perspek­
tive  zu betrachten. U nd dann werden w ir  unsere 
Bewunderung vo r dem E l a n ,  von dem breite 
Schichten der B evö lkerung erfaß t sind, n ich t un­
te rd rücken  können und die K ü h n h e i t  der 
Schöpfer des F ün fjah resp lans anerkennen müs­
sen, die zum erstenmal in  der W eltgeschichte 
sich bewußt das Z ie l gesetzt haben, un ter Besei­
tigung a lle r sozialen Schranken die G ew a lt über 
d ie N a tu r bei der Versorgung des Menschen m it 
m a te rie llen  G üte rn  zu erringen.

W ir  haben a lle n  G rund, die w irtscha ftliche  
E n tw ick lung  in  der S ow je tun ion  m it größ ter 
A u f m e r k s a m k e i t  zu verfo lgen. Das G e lin ­
gen des bolschew istischen E x p e r i m e n t e s  —  
wozu die Steigerung der technischen Leistungs­
fäh igke it nu r die Voraussetzung darbietet, n icht 
die Lösung der Aufgabe —  w ürde  die gesamte 
kap ita lis tische  W e lt aufs tie fs te  beeinflussen. 
A be r auch das Scheitern des Experim entes w ird  
einschneidende W irkungen  auslösen, von denen
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man heute noch n ich t sagen kann, ob sie den K a ­
p ita lism us ideologisch stärken oder im  Gegenteil, 
durch Zerstörung der —  v ie lle ich t utopischen 
V o rs te llung  von der M ö g lich ke it einer rad ika len  
Beseitigung der M ängel des herrschenden W ir t ­
schaftssystems, diesem erst rech t eine w ichtige 
ideologische Stütze rauben werden.

Theoretisch lassen sich nu r die verschiedenen 
M ög lichke iten  fü r  die w eitere E n tw ick lung  des 
W irtschafts lebens bestimmen. D er Sieg oder die 
N iederlage eines W irtschaftssystem s lä ß t sich 
n ich t e indeutig prognostizieren. W ir  möchten 
n ich t denjenigen „Sachverständigen" fo lgen, die 
die U nm ög lichke it des E isenbahnverkehrs „w is ­
senschaftlich" nachzuweisen suchten. Uber die 
kün ftige  G esta ltung des W irtschafts lebens w ird  
die G e s c h i c h t e  entscheiden.
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Die deutsch-sowjetrussischen Wirtschaftsbeziehungen.
D ie W irtschaftsbeziehungen zweier Länder 

werden sow ohl in  ih re r A r t  w ie  in  ihrem  U m fang 
in  entscheidendem Maße von der b e i d e r s e i ­
t i g e n  W i r t s c h a f t s s t r u k t u r  bestimmt. D ie 
in fo lge  der sozialen Um wälzungen gegen die V o r­
kriegsze it besonders s ta rk  veränderte  S tru k tu r 
der russischen W irtsch a ft —  in  Verb indung m it 
den sonst in  der W e lthe rrscha ft eingetretenen 
W and lungen —  hat daher auch in  den deutsch­
russischen W irtschaftsbeziehungen wesentliche 
Verschiebungen hervorgerufen.

D ie  neuartige W irtscha fts - und Staatsverfas­
sung S ow je truß lands p räg t überhaupt seinem 
W irtscha ftsve rkeh r m it der p riva tkap ita lis tischen  
U m w elt einen b e s o n d e r e n  S t e m p e l  auf. 
Neben einigen neuen Verkehrsform en, w ie  K o n ­
zessionen, V erträgen über technische H ilfe  u. a „ 
t r i t t  der U nterschied im  W irtscha ftsve rkeh r m it 
der UdSSR. (U n ion  der Sozialistischen S ow je t­
repub liken) am s inn fä lligs ten  im

Außenhandelsm onopol des Sowjetstaates  
in Erscheinung. A ls  S u b j e k  t des Außenhandels 
tre ten auf der Sow jetseite in  Ausübung des 
Außenhandelsm onopols staatliche und ha lbstaat­
liche W irtschaftsorgane auf, während die nur 
ausnahmsweise Bete iligung von P riva ten  (K on­
zessionären, gemischten Gesellschaften) von ge­

ringe r Bedeutung ist. D er H andelsverkehr m it den 
anderen Ländern  e rfo lg t auf G rund im  voraus 
festgelegter E in - und A usfuhrkontingente , die in  
den allgem einen P lan  der S ow je tw irtscha ft ein­
gegliedert sind. E in  so rg fä ltig  ausgebautes Sy­
stem von Bescheinigungen und Lizenzen sorgt 
da fü r, daß keine W are  über die Sowjetgrenze 
gebracht w ird , fü r  die n ich t die Genehmigung 
der zur Ausübung des Außenhandelsm onopols 
berufenen Instanzen vo rlieg t.

M ag auch das Außenhandelsm onopol bei seiner 
u rsprünglichen E in führung  im  Jahre 1918 led ig ­
lich  als vorübergehendes po litisches und ökono­
misches A b w e h rm itte l gedacht gewesen sein, 
heute is t es ein i n t e g r i e r e n d e r  B e s t a n d ­
t e i l  der sow jetischen P lanw irtscha ft. D ie  fo r ­
c ierte  Indus tria lis ie rung  auf Kosten der gegen­
w ärtigen Lebenshaltung und die gesamte Regu­
lie rung  der S ow je tw irtscha ft wäre ohne eine 
staatliche Beherrschung des Außenhandels schwer 
durch führbar. Außerdem  is t die A u fre ch te rh a l­
tung des Außenhandelsm onopols fü r die S ow je t­
regierung aus f i n a n z  - u n d  W ä h r u n g  s p o l i ­
t i s c h e n  G r ü n d e n  ein zwingendes Gebot, Da 
S ow je truß land  aus dem in te rna tiona len  K a p ita l­
ve rkehr weitgehend ausgeschaltet ist, muß es 
seine W arene in fuh r fast nu r m it dem Devisen-
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erlös aus seiner A us fuh r bestreiten. Größere K re ­
d ite  hat die UdSSR, bisher nu r vere inze lt und 
auf wenige Jahre erhalten, dem E x p o rt von rus­
sischem G o ld  sind n a tü rlich  enge Grenzen ge­
setzt. Das A us land  hat sich deshalb a llm äh lich  
daran gewöhnt, das Außenhandelsm onopol als 
unum stößlichen G rundste in  des Sowjetsystems 
anzuerkennen und sich ihm  im  W irtsch a ftsve r­
kehr m it der UdSSR, anzupassen.

Seit seinem Bestehen hat das sowjetische 
Außenhandelsm onopol verschiedene U m gesta l­
tungen erfahren, die jedoch mehr technisch-orga­
n isatorischer als p rin z ip ie lle r  N a tu r waren. Z u­
le tz t is t die O r  g a n i s a t  i o n  d e s  A u ß e n ­
h a n d e l s m o n o p o l s  durch D ekre t des V o lk s ­
kommissars fü r  H andel vom  6. F ebruar 1930 ge­
rege lt w orden. In  E ink lang  m it der allgem einen 
Tendenz zur R ationa lis ie rung  der sow jetischen 
W irtscha ftso rgan isa tion  ist eine Zentra lis ie rung  
der operativen Außenhandelsaufgaben bei den 
neugeschaffenen B u n d e s v e r e i n i g u n g e n  für  
E i n -  u n d  A u s f u h r ,  die nach Branchen ge­
g lie d e rt sind und auf ih rem  Gebiet ein ausschließ­
liches M onopo l besitzen. Zum  E inkau f von W a ­
ren fü r  den E x p o rt und zum V e rtr ie b  von 
E in fuh rw aren  bedienen sich diese M onopo lgese ll­
schaften der Organe der ebenfa lls branchenmäßig 
gegliederten Industrievere in igungen (Konzerne) 
oder der staatlichen H andelsste llen  („G osto rge“ ) , 
D er E inkau f und E x p o rt von Konsum gütern lieg t 
in den H änden des ,,Zentrossojus‘‘ , de r zentralen  
genossenschaftlichen Organisation. Das oberste 
Zentra lo rgan fü r  den Außenhandel, das V o lks ­
kom m issaria t fü r  H andel, hat nach dieser N eu­
ordnung le d ig lich  regulierende und überwachende 
Aufgaben. Ebenso beschränkt sich die T ä tig ke it 
der ausländischen H andelsvertre tungen auf die  
U nterbringung der A u fträge , w ährend die V e r­
handlungen und sonstigen V orarbe iten d ire k t von 
M oskau aus seitens der Bundesvereinigungen er­
le d ig t werden.

Aus der G egensätzlichke it der W irtsch a fts ­
systeme und der besonderen O rganisation des 
sow jetischen Außenhandels entstehen im  russi­
schen W irtscha ftsve rkeh r m it den p riv a tk a p ita ­
listischen Ländern  häufig  Schw ierigke iten und 
M ißverständnisse, die zu gegenseitigen K lagen 
und Beschwerden führen. Diese können jedoch 
sehr o ft im  W ege der gegenseitigen Verständigung 
sowie durch organisatorische Zusammenschlüsse 
und Maßnahmen wenn n ich t ganz beseitigt, so 
doch w esentlich gem ilde rt werden. Das sind 
Wege, die in  Deutschland m it einem gewissen 
E rfo lg  beschritten w urden. Verschiedene A b ­
kommen, P ro to ko lle , Verhandlungen und Be­
sprechungen der Regierungen und W irtsch a fts ­
ve rtre te r, die G ründung des Rußlandausschusses 
der deutschen Indus trie  u. a. m. kennzeichnen 
diesen Weg.

B evor w ir  die G esta ltung der deutsch-russi­

schen W irtschaftsbeziehungen betrachten, w o llen  
w ir  d ie zwischen den beiden Ländern  getroffenen 

W irtschaftsvere inbarungen  
ku rz  darste llen . D ie  Vertragsbeziehungen zweier 
Staaten schaffen ja  erst die Voraussetzungen fü r 
einen geregelten W irtscha ftsve rkeh r und beein­
flussen diesen in  großem Maße. D ie 

deutsch-russischen Verträge  
in  den ersten Jahren des Bestehens der S ow je t­
re p u b lik  tragen hauptsäch lich p o l i t i s c h e n  
C harakter. A be r schon das A b k o m m e n  v o m  
6. M a i  1921 en thä lt hande lspo litische Bestim ­
mungen und”  sieht vo r a llem  die A ng liederung  
von H andelsvertre tungen an die bestehenden 
Kriegsgefangenendelegationen zu r Pflege der 
W irtschaftsbeziehungen zwischen beiden Ländern 
vor,

F ü r einen regu lären Geschäftsverkehr feh lten  
jedoch zunächst sowohl die w irtscha ftlichen  (erst 
die Anfänge der ,,N ep"-W iederaufbauperiode!) 
w ie die po litischen  Vorbedingungen. A u f p o l it i ­
schem Gebiet legte den G rundste in  der R a p a l l o -  
v e r t r a g  v o m  16. A p r i l  1922, E r rege lte  die 
finanz ie llen  A nsprüche der beiden Länder aus 
der K riegs- und N achkriegsze it durch gegensei­
tigen V e rz ich t und sieht die W iederaufnahm e 
norm a le r d ip lom atischer und konsu larischer Be­
ziehungen vor. G le ichze itig  schafft der R a p a llo ­
vertrag  den R a h m e n fü r  die Ausgesta ltung der 
deutsch-russischen W irtschaftsbeziehungen, in ­
dem er die Meistbegünstigung fü r  Rechts- und 
W irtscha fts fragen  festleg t und den G rundsatz 
p ro k la m ie rt: „D ie  beiden Regierungen werden 
den w irtscha ftlichen  Bedürfn issen der beiden 
Länder in  w oh lw o llendem  Geiste wechselseitig 
entgegenkommen,“  A u f diesen ,,R apa lloge ist‘; hat 
man sich auf beiden Seiten bei späteren V erhand­
lungen o ft berufen.

In fo lg e  verschiedener w irtsch a ftlich e r und po­
litische r Schw ierigke iten ( In fla tio n  und R uh r­
kam pf in  D eutschland, B e rlin e r Zw ischen fa ll 
vom  M a i 1924: Durchsuchung des Gebäudes der 
russischen H andelsvertre tung u. a. m.) konnte der 
R apa llove rtrag  erst im  Jahre  1925 m it konkre ­
tem hande lspo litischem  In h a lt ausge fü llt werden. 
D ies geschah durch das V e r t r a g s w e r k  v o m  
12. O k t o b e r  1925, das bis auf heute fü r  die 
Regelung der W irtschaftsbeziehungen der beiden 
Länder grundlegend ist. D er H aup tvertrag  ent­
h ä lt neben „a llgem einen Bestim m ungen1' fo lgende 
E inzelabkom m en:

I. N iederlassungsabkommen
I I .  W irtschaftsabkom m en

I I I ,  Eisenbahnabkommen
IV . Seeschiffahrtsabkommen
V. Steuerabkommen

V I. Abkom m en über Handelsschiedsgerichte
V I I .  Abkom m en über gewerblichen Rechts­

schutz.
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Ferner kommen ein K onsu la rve rtrag  und ein 
Abkom m en über R echtsh ilfe  in  bürgerlichen A n ­
gelegenheiten hinzu. Schon diese A u fzäh lung  der 
E inzelabkom m en, die durch S ch luß pro toko lle , 
Anhänge und An lagen ergänzt werden, zeigt, 
welche T ragw eite  dem V ertragsw erk von 1925 
zukom m t. D ie  V erträge  sind weitgehend auf den 
G rundsätzen der M e i s t b e g ü n s t i g u n g  (d, h. 
die Zusicherung seitens jeden Vertragsstaates 
a lle r V o rte ile , welche er einem d ritte n  Staate 
gewähren w ird ) und der G egenseitigkeit (Le i­
stung gegen Gegenleistung) aufgebaut.

Im  N i e d e r l a s s u n g s a b k o m m e n  sind 
zahlreiche Bestimmungen über E in - und Ausreise, 
N iederlassung, Verm ögenserwerb usw. enthalten. 
H ervorzuheben is t das V e rbo t entschädigungs­
loser Enteignung von Fonds, W aren, Schiffen und 
sonstigem Vermögen,

In  diesem Zusammenhang in teressiert beson­
ders das W i r t s c h a f t s a b k o m m e n ,  welches 
auch das K e rnstück des gesamten Vertrages b i l ­
det. A n  der Spitze des W irtschaftsabkom m ens 
is t seine le itende Idee w ie  fo lg t gekennzeichnet:

„D ie  vertragschließenden Te ile  werden bestrebt 
sein, die wechselseitigen Beziehungen auf jede 
W eise zu fö rdern , die m öglichste S ta b ilitä t des 
W arenverkehrs zu erzie len und den A n te il beider 
Länder an der gegenseitigen E in - und A us fuh r 
nach Maßgabe des F o rtsch ritts  des w irtsch a ft­
lichen W iederaufbaues auf das Vorkriegsm aß zu 
bringen, wobei sie sich vom w irtscha ftlichen  Ge­
s ichtspunkt le iten  lassen w erden."

D ie  h ie r p ro k la m ie rte n  Forderungen nach 
m öglichster S ta b ilitä t des W irtschaftsverkehrs , 
E rre ichung des V o rkriegsan te ils  und w i r t ­
s c h a f t l i c h e r  O r i e n t i e r u n g  haben in  V e r­
handlungen und Auseinandersetzungen der spä­
teren Jahre  eine wesentliche R o lle  gespielt.

Im  W irtschaftsabkom m en fo lgen dann Bestim ­
mungen über die B e r l i n e r  H a n d e l s v e r t r e ­
t u n g ,  über deren Aufgaben, E x te rr ito r ia litä t , 
S teuerp riv ileg ien  und über die H a ftung  des Sow­
jetstaates fü r  ih re  Rechtsgeschäfte. D ie  gleichen 
Rechte w urden einer eventuellen deutschen H an­
de lsvertre tung in  S ow je truß land  zuerkannt. D ie 
Außenhandelsbetätigung der W irtschaftsorgane 
beider Länder, E in - und Ausfuhrbeschränkungen, 
das Z o ll wesen u. dgl. sind im  Sinne der M e is t­
begünstigung und G egenseitigkeit geregelt. E ine 
Reihe von Fragen, so über Z o llta r if ,  U rheber­
recht und anderes, is t kün ftigen  Vereinbarungen 
Vorbehalten worden,

Nachdem im  praktischen W irtscha ftsve rkeh r 
m it S ow je truß land  gewisse M ängel und M einungs­
verschiedenheiten h ins ich tlich  der Auslegung man­
cher Bestim m ungen des Vertragswesens von 1925 
hervortra ten , w urden auf deutsche In itia tiv e  im  
F rü h ja h r 1928 V erhandlungen e ingeleitet, Im  Zu­
sammenhang m it der V erha ftung  deutscher In ­
genieure im  Donez-G ebiet un ter der A nschu l-

digung der W irtschaftssabotage, die in  Deutsch­
land  eine große Verstim m ung auslöste, w urden 
diese Verhandlungen unterbrochen, um erst im  
H erbst 1928 nach dem befried igenden Ausgang 
des „Schachty-Prozesses“  w ieder aufgenommen 
zu werden. Ih r  Ergebnis ist das M o s k a u e r  
P r o t o k o l l  v o m  21. D e z e m b e r  1928. Es 
en thä lt eine Reihe von Feststellungen, die die 
S tre itigke iten  aus der Anwendung des V ertrags­
werkes von 1925 beseitigen, und b ring t E rlä u te ­
rungen und Ergänzungen zu verschiedenen P unk­
ten, u. a. grenzt es den B egriff der W irtsch a fts ­
spionage ab. Das P ro to k o ll b ring t auch manche 
E rle ich terungen im  Reiseverkehr, in  der Frage 
der E in - und A usfuhrverbote , sieht einen d irek ten  
V e rkeh r der M oskauer Deutschen B otschaft m it 
den einzelnen Kom m issaria ten vo r u. a. m. Über 
eine Reihe von Fragen sind neue Verhandlungen 
in  Aussicht genommen worden. K u rz  darauf 
is t das S c h l i c h t u n g s - A b k o m m e n  v o m  
25. J a n u a r  1929 abgeschlossen worden, welches 
das V erfahren zur Schlichtung von S tre itigke iten  
über die Auslegung der V erträge regelt.

Z u r Festigung der deutsch-russischen Beziehun­
gen hat auch der B e r l i n e r  V e r t r a g  v o m  
24. A p r i l  1926 beigetragen, w elcher re in  p o li­
tischer N a tu r ist. D er Abschluß des Locarnover­
trages und der E in tr it t  D eutschlands in  den V ö l­
kerbund hat —  w ie andere spätere Annäherungs­
versuche an die ehemaligen Kriegsgegner —  in 
S ow je truß land  die B efürchtung einer deutschen 
„W e s to rien tie rung " ausgelöst. D er B e rlin e r V e r­
trag, w elcher v ie lfach  als „O s tlo ca rn o p a k t“  be­
zeichnet w ird , fo rd e rt eine stetige vertrauensvo lle  
Zusammenarbeit zwischen Deutschland und Sow­
je tru ß la n d  und leg t die N e u tra litä t der beiden 
Länder im  F a lle  eines A n g riffs  seitens eines d r i t ­
ten Staates fest. D ie  N eu tra litä tse rk lä ru n g  g ilt  
sowohl fü r bewaffnete w ie fü r w irtscha ftliche  und 
finanz ie lle  K o n flik te . D er B e rlin e r V e rtrag  w urde 
auf 5 Jahre abgeschlossen und vo r einiger Ze it 
w ieder verlängert.

P a ra lle l m it den w irtscha ftlichen  und p o li­
tischen V erträgen w urden in Deutschland seit 
1925 verschiedene

K red itak tionen

eingeleitet, die die E rle ich te rung  der F inanz ie ­
rung der deutschen A u s fu h r nach der UdSSR, und 
der E rlangung z u s ä t z l i c h e r  A u fträ g e  fü r  die 
deutsche In d u s trie  über die norm alen B este llun ­
gen hinaus zum Zwecke hatten. D er lO O -M ill.-R M - 
Reichs- und B ankenkred it von 1925, der 3 0 0 -M ill.- 
R M -K re d it m it A u s fa ll Garantie des Reiches und 
der Länder von 1926 (1927 auf 366 M il i .  R M  er­
höh t) und das neueste 3 0 0 -M ill-R M -A b ko m m e n  
vom 14. A p r i l  1931 sind E tappen auf diesem  
Wege. Das letztgenannte Abkom m en sieht die 
Vergebung von zusätzlichen A u fträgen  an die  
deutsche In dus trie  in  Höhe von ca. 300 M il i .  R M
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bis zum 31. A ugust 1931 vor, die frü h e r üblichen  
K re d itfr is te n  w urden verlängert, fe rne r wurden  
die K re d it-  und Zahlungsbedingungen e inhe itlich  
geregelt.

Die E igenart dieses Abkommens besteht darin , 
daß h ie r zum erstenm al als V ertragspartner des 
Obersten V o lksw irtscha ftsra tes der UdSSR, die 
deutsche I n d u s t r i e  ohne unm itte lba re  B e te ili­
gung der Regierung auf t r i t t .  A u f die F ragen der 
E xportfinanz ie rung , die fü r die E n tw ick lung  der 
deutsch-russischen W irtschaftsbeziehungen von 
außerordentlicher Bedeutung sind, w ird  im  A r ­
t ik e l über die Versicherung und F inanzierung des 
deutschen Rußlandgeschäfts näher eingegangen 
werden.

D ie zw ischenstaatlichen W irtschaftsbeziehun­
gen umfassen außer dem W arenverkehr den V e r­
kehr von Menschen und K a p ita lie n  sowie den 
Austausch von D ienstle istungen a lle r A r t .  Da die 
le tzteren Verkehrsbeziehungen durch die sow je­
tische W irtschaftsverfassung an Bedeutung stark 
ve rlo ren  haben, so fä l l t  in  den N achkriegs -W irt- 
schaftsbeziehungen zwischen Deutschland und 
S ow je truß land  dem r e i n e n  W a r e n a u s ­
t a u s c h  die weitaus dom inierende R o lle  zu, Be­
trachten w ir  nun die praktischen A usw irkungen 
der getroffenen W irtschaftsvere inbarungen auf 
dieses w ich tigste  Gebiet des deutsch-russischen 
W irtschaftsverkehrs.

W ir  müssen uns aber zunächst den gesamten 

V e rla u f des russischen Außenhandels

und seine Entw icklungstendenzen in  den Nach­
kriegsjahren (nach der W ährungsreform ) ve r­
gegenwärtigen. D ie  in  der fo lgenden Tabe lle  fü r 
die V o rkriegsze it angegebenen V erg le ichsziffe rn  
sind sow je tam tlich  auf das heutige Gebiet der 
UdSSR, (d. h. nach Abzug des A n te ils  der an 
Polen, L itauen, Le ttla n d  und E stland  abgetrete­
nen Gebietsteile) umgerechnet.

G e s a m t a u ß e n h a n d e l  d e r  U d S S R .

E in fuhr Ausfuhr Saldo

Z e i t in  M illionen  Gold- bzw. 
Tscherwonezrubel

J ahresdurchschnitt 
1909/13 . . . . ca. 856,0 ca. 1273,0 ca, +  417,0

W irtscha fts jah r:
—  164,91924/25 . . . . 723,5 558,6

1925/26 . . . 756,3 676,6 — 79,7
1926/27 . 713,6 780,2 +  66,6
1927/28 . . 745,5 777,8 -  167,7
1928 29 . 836,4 877,6 +  41,3
1929/30 . ■ 1068,9 1002,3 — 66,4

Okt./Dez. 1929 . • 247,6 262,5 +  14,9
Okt./Dez. 1930

+  59,0(Sonderquartal) . 237,7 296,7
Januar/Juni 1930 . 555,7 464,3 — 91,4
Januar/Juni 1931 ■ 517,3 366,3 — 151,0

In  den ersten Jahren nach E in füh rung  der 
Neuen Ökonomischen P o lit ik  („N e p ") ha t der

sow jetische Außenhandel einen nu r geringen U m ­
fang angenommen und tru g  mehr gelegentlichen 
C harakter. M it  dem fortschre itenden w irts ch a ft­
lichen W iederaufbau und m it der Ausdehnung 
der handelsvertrag lichen Beziehungen w urde 
S ow je truß land  im  Laufe der Jahre im m er mehr 
in  den Bereich der W e ltw irts ch a ft hineingezogen 
und hat seinen Außenhandelsum satz von Jah r zu 
Jah r erhöht. D ie  wertm äßige S t e i g e r u n g  d e s  
A u ß e n h a n d e l s  im  W irtsch a fts ja h r 1929/30 
um über 20 °/0 is t angesichts der allgemeinen 
Schrum pfung der W elthandelsum sätze —  als 
Ausfluß  der Preisbaisse und W irtscha ftsk rise  —  
besonders beachtenswert. Im  1. H a lb ja h r 1931 
ist der sow jetische Außenhandel aus den gleichen 
G ründen (bei wesentlich s tä rkere r Schrum pfung 
der A usfuh r) gegenüber 1930 um 13 °/0 zurückge­
gangen, dieser Rückgang is t jedoch k le in e r als in 
den w ichtigsten W elthande ls ländern . D er A n te il 
der UdSSR, am W e lthande l is t dadurch im  le tz ­
ten Jah r von 1,4 auf etwa 2,5 °/0 (V o rkriegsruß ­
land  ca. 3 ,5% ) angewachsen. Selbst wenn man 
die inzwischen eingetretenen Preisverschiebungen 
unberücksichtig t läß t, hat der Außenhandel Sow­
je truß lands im  W irtsch a fts ja h r 1929/30 das V o r­
kriegsausmaß noch n ich t e rre ich t (erst 97 %  des 
Jahresdurchschnitts 1909/13), tro tzdem  die ge­
sam tw irtscha ftliche  T ä tig ke it der S ow jetun ion 
über die Vorkriegshöhe w e it hinausgegangen ist.

Dabei is t hervorzuheben, daß d ie  E in fu h r das 
V orkriegsn iveau bereits be träch tlich  (um ca. 25% ) 
übertro ffen  hat, während dagegen die A us fuh r 
h in te r dem Jahresdurchschnitt 1909/13 noch stark  
(um 21 °/0) zurückgeblieben ist. D a rin  zeigt sich 
schon der S t r u k t u r w a n d e l  des russischen 
Außenhandels gegenüber der V o rkriegsze it: w äh­
rend die H a n d e l s b i l a n z  des früheren R uß­
lands hoch a k tiv  w ar, neigt d ie sowj etische H an­
de lsb ilanz zur Ausgeglichenheit m it der Tendenz 
zur le ichten Passivität.

D ie  s tru k tu re lle n  Verschiebungen gegenüber 
der V o rkriegsze it w ie  die Entw icklungstendenz 
der le tz ten  6 Jahre  nach der W ährungsreform  
gehen aber erst k la re r aus der Z u s a m m e n ­
s e t z u n g  der russischen E in - und A u s fu h r her­
vor, w ie  sie in  der fo lgenden Tabe lle  nach H aup t­
warengruppen absolut und ante ilm äß ig ange­
geben ist.

In  der sow jetrussischen A u s f u h r  t r i t t  deut­
lich  der starke R ü c k g a n g  d e r  L e b e n s m i t ­
t e l a u s f u h r  u n d  d i e  z u n e h m e n d e  B e ­
d e u t u n g  d e s  E x p o r t s  v o n  R o h s t o f f e n  
u n d  H a l b f a b r i k a t e n  sowie —  in  a lle rd ings 
w e it geringerem  Ausmaß —  von F e rtigw aren  in  
Erscheinung.

Die Auflösung des Großgrundbesitzes, das Zurück­
bleiben der landw irtschaftlichen P roduktion und vor 
allem die starke Verminderung der M arktbeschickung 
m it Agrarerzeugnissen (Gründe: erhöhter Selbstver­
brauch der Bauernbevölkerung, dann die „Preisschere
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G e s a m t a u ß e n h a n d ' e l  d e r  U d S S R ,  nach Hauptgruppen des in ternationa len Warenverzeichnisses

Z e i t

Lebensmittel und 
Getränke

Lebende Tiere Rohstoffe und 
H a lbfabrika te Fertig fabrika te

in  M ilk  
Rubel in  %

in  M ill. 
Rubel in  % in  M ilk  

Rubel in  %
in  M ilk  

Rubel in  %

Gesamt e in  f u h r der UdSS R.

— 18,1 — 1,0 — 48,7 — 32,2

203,5 28,1 5,1 0,7 347,3 48,0 167,6 23,2
65,6 8,7 8,7 1,1 405,3 53,6 276,7 36,6
58,4 8,2 8.6 1,2 425,3 59,6 221,3 31,0

108,2 11,4 10,4 1,1 507,9 53,8 319,0 33,7
72,1 8.6 11,0 1,3 455,9 54,5 297,3 35,6
92,9 8,7 13,8 1,3 412,6 38,6 549,4 51,4

Gesamt a u s f u h r der UdSS5R.

— 60,5 — 1,8 — 33,2 — 45

173,9 31,2 2,4 0,4 365,4 65,4 16,9 3,9
289,4 42,8 2,8 0,4 354,1 52,3 30,3 45
367,6 47,1 3,2 0,4 370,7 47,5 38,7 5,0
234,7 30,2 3,2 0,4 455,1 58,5 84,8 10,9
215,7 24,6 3,3 0,4 559,3 63,7 99,3 11,3
274,3 27,4 1,0 0,1 625,4 62,4 101,6 10,1

Jahresdurchschnitt
1909/13 .................

W irtschafts jahr :
1924/25 .................
1925/26 .................
1926/27 .................
1927/28 .................
192829 .................
1929/30 .................

J ahresdurchschnitt
1909/13 .................

W irtschaftsjahr : 
1924/25 
1925/26 
1926/27 
1927/28 
1928/29 
1929/30

zwischen A gra r- und Industrieprodukten u. a.) haben 
in den W irtschafts jahren 1927/28— 1928/29 den Ge­
tre ideexport auf einen geringen B ruchte il reduziert. Der 
A us fa ll des Getreideexports konnte nur durch Steige­
rung der A usfuhr anderer Agrarerzeugnisse (Butter, 
Eier, technische K u ltu ren ) und Produkte der V iehw irt­
schaft nur zum T e il ausgeglichen werden. 1929/30 ist 
in fo lge der Verringerung der V iehzuchtsproduktion 
und der Verschlechterung der heimischen Versorgung 
der E xport auf diesen Gebieten zurückgegangen, dem­
gegenüber is t es der UdSSR, durch die K o lle k ti­
vierungsmaßnahmen in der Landw irtschaft w ieder ge­
lungen, einen höheren G etreideexport vorzunehmen. Da­
m it hat das G e t r e i d e  w ieder eine ansehnliche Po­
sition in  der Gesamtausfuhr der Sowjetunion erlangt, 
wenn es auch noch nicht die des Vorkriegsumfanges 
erreichte. I !

U nter der je tz t wichtigsten A usfuhr von Rohstoffen 
und Halbfabrikaten haben in der Nachkriegszeit E r d ­
ö l p r o d u k t e ,  H o l z  u n d  R a u c h w a r e n  eine 
immer zunehmende Bedeutung erlangt, und ih r  E xport 
hat das Vorkriegsausmaß erheblich überschritten. Der in 
den letzten Jahren steigende E xport von Mangan- und 
Eisenerzen is t 1929/30 infolge der ungünstigen M ontan­
kon junk tu r stark zusammengeschrumpft.

Die A usfuhr von F e r t i g f a b r i k a t e n  setzt sich 
hauptsächlich aus Textilien , Zucker, M e ta ll- und E lek- 
trowaren zusammen und geht zum überwiegenden Te il 
nach den benachbarten asiatischen Ländern (Persien, 
China, Afghanistan, M ongolei u. a.), in  deren Handels- 
ve ikehr die UdSSR, eine bedeutende Stellung einzu­
nehmen vermochte.

Im  1. H a lb jahr 1931 stand der sowjetische E xport 
unter besonders scharfem Preisdruck (vor allem bei 
Naphtha und Getreide), der H olzexport is t auch men­
genmäßig zurückgegangen.

Die sow jetische E i n j , u h r  steht im  Zeichen des 
fo rc ie rten  Aufbaues der In dus trie  und der M e­
chanisierung der Landw irtscha ft, die besonders 
in  einem Steigen der E in fu h r von indus trie llen  
Rohstoffen und F ertigw aren  ih ren  N iederschlag 
finden. U n te r den Rohstoffen ha t die E in fu h r von 
T ex tilrohs to ffen  (Baum w olle, W o lle ) in  den le tz ­
ten U /2 Jahren bedeutend abgenommen. V on  den 
F e rtigw aren  e n tfä llt  der H aup tan te il auf in d u ­
s tr ie lle  P roduk tionsm itte l (Maschinen, W e rk ­
zeuge, elektrotechnische und chemische A r t ik e l 
usw .), h in te r denen landw irtscha ftliche  Maschinen 
und T ra k to re n  kommen. Dagegen ist die E in fu h r 
von F e rtig fab rika ten  fü r  den persönlichen B edarf 
ebenso w ie die Lebensm itte le in fuhr gegenüber der 
V orkriegsze it s ta rk  zusammengeschrumpft, was 
fü r die bedeutende E inschränkung des gegenwär­
tigen Verbrauchs der B evö lkerung cha rak te ri­
stisch ist.

W ie  sich d ie R ichtung der A us fuh r von der 
landw irtscha ftlichen  nach der in d u s trie lle n  und 
die R ichtung der E in fu h r von der Verbrauchs- 
nach der P roduktionsse ite  gegenüber 1913 ve r­
ändert hat, zeigt fo lgende Übersicht.

E i n f u h r :
Verbrauchswaren . . . .  
fü r Produktionszwecke 

A u s f u h r :
landw irtschaftliche Ausfuhr 
industrie lle  „

S t r u k t u r  des r u s s i s c h e n A u ß e n h a n d e l s .

1913 1924/25 1925/26 1926/27 1927/28 1928/29 1929/30
in  % der Gesamtein- bzw. -ausfuhr

35,6
64,4

35.0
65.0

21,9
78,1

12,1
87,9

15,7
84,3 —

—

73,8
26,2

61,3 63,8 61,2 49,4 39,5 39,3
38,7 36,2 38,8 50,6 60,5 60,7
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D ie so sk izz ie rte  E n tw ick lu n g  des gesamten 
russischen Außenhandels in  der Nachkriegszeit 
spiegelt sich na tü rlich  auch in  der G estaltung des 
deutsch-russischen H andelsverkehrs w ider.

Ein Vergleich des Außenhandelsverkehrs der beiden 
Länder m it der Vorkriegszeit is t m it außerordentlichen 
Schwierigkeiten verbunden. Zunächst hängt dies m it 
der V e r s c h i e d e n h e i t  d e r  s t a t i s t i s c h e n  
M e t h o d e n  zusammen: die zaristische S ta tis tik  e r­
faßte näm lich bei der E in- und A usfuhr —  im  Gegen­
satz zur deutschen und jetzigen sowjetrussischen — 
nicht die Ursprungs- und Bestimmungsländer, sondern 
die Herkunfts- und Versandländer. A u f diese Weise 
erscheint z. B. die E in fu h r englischer Kohle über 
Deutschland als E in fuhr aus Deutschland und die Ge­
treideausfuhr nach Deutschland über niederländische 
Häfen als A usfuhr nach den Niederlanden. So kommt 
es —  abgesehen von der sonstigen Unvollkom m enheit 
der statistischen Erhebungen — , daß nach der russi­
schen S ta tis tik  die E in fuhr aus Deutschland im Jahres­
durchschnitt 1909/13 um 41 °/o höher, und umgekehrt 
die russische A usfuhr nach Deutschland um 56°/o nied­
riger, als sie nach der deutschen S ta tis tik  ist. Dazu

kommen noch die fü r einen Vergleich notwendige Um ­
rechnung auf d a s  h e u t i g e  G e b i e t  Sowjetrußlands 
u. a. m. Nach alledem ist weder eine einwandfreie 
Feststellung des w irk lichen  Umfanges des deutsch­
russischen Vorkriegsgeschäfts möglich, noch erscheint 
uns ein derartiger Vergleich m it ihm im  H inb lick  auf 
die rad ika le  Veränderung der russischen W irtschafts­
s truk tu r angebracht.

T ro tz  dieser Vorbehalte führen w ir  unten die von 
A n d e r s  (der Handelsverkehr der UdSSR, m it Deutsch­
land 1928) nach Umrechnung auf die üblichen s ta ti­
stischen Methoden und unter Berücksichtigung der 
te rrito ria len  Verschiebungen errechneten Zahlen des 
deutsch-russischen Handelsverkehrs im  Jahresdurch­
schnitt 1909/13 an, die von dem Verfasser selbst weder 
als vollständig noch als vollkommen angesehen wer­
den. A u f G rund seiner Berechnungen kommt Anders 
zu einem A n te il Deutschlands an der russischen E in ­
fuh r der Vorkriegszeit von 28— 31 °/o.

D ie deutschen und russischen Außenhandels­
z iffe rn  der N achkriegszeit zeigen nur re la tiv  ge­
ringe D ifferenzen, die n ich t restlos zu k lä re n  sind.

D e u t s c h - r u s s i s c h e r  H a n d e l s v e r k e h r .

•— -----------------------------------------
E i n f u h r  nach UdSSR. A u s f u h r  aus UdSSR. S a l d o  fü r UdSSR.

Z e i t in M illionen 
Gegenwarts­

rubel

in % der 
Gesamt­
einfuhr

in  M illionen 
Gegenwarts­

rubel

in  % der 
Gesamt­
ausfuhr

Jahresdurchschnitt 1909/13 . ca. 256,0 ca. 30,0 ca. 370,0 ca. 29,0 ca. +  114,0

W irtschaftsjahr:
1924/25 ............................. 102,6 14,2 87,4 15,2 — 15,2

1925/26 . • ..................... 176,0 23,3 111,6 16,6 —  64,4

1926/27 .............................. 161,5 22,7 169,1 21,9 H”  7,6

1927/28 ............................. 248,4 26,3 186,2 23,9 — 62,2

1928/29 .............................. 188,5 22,5 208,5 23,8 —f— 20,0

1929/30 .............................. 234,3 21,9 214,3 21,4 — 20,0

Oktober/Dezember 1929 . . 54,8 22,1 59,8 22,7 -f- 5,0 
— 20,5Oktober/Dezember 1930 . . 71,2 30,0 50,7 17,0

(Sonderquartal) 
Januar/Juni 1930 ................. 105,5 19,0 105,5 22,8
Januar/Juni 1 9 3 1 ................. 162,7 31,4 ¡3,4 20,0 —  ö9,o

D ie G l i e d e r u n g  des Außenhandels der Verschiebungen n ich t unm itte lba r verg le ichbar
beiden Länder is t aus den folgenden Zahlen sind, geht doch aus ihnen der S t r u k t u r w a n ­
der deutschen A ußenhande lssta tis tik  e rs ich tlich . d e 1 des deutsch-russischen W arenverkehrs deut-
T ro tzdem  die N achkriegs- m it den V o rkriegs- lieh hervor.
Z iffern in fo lge  der statistischen und te rr ito r ia le n

D e u t s c h - r u s s i s c h e r  W a r e n v e r k e h r  (deutsche Statistik) nach Hauptgruppen des in ternationalen
Warenverzeichnisses.

1913
W a r e n g r u p p e n

Deutsche E i n f u h r  aus Rußland
Lebende T ie r e .........................
Lebensmittel und Getreide . 
Rohstoffe und H a lbfabrika te 
F e r t ig w a re n ..............................

Deutsche A u s f u h r  au ! Rußland

6
50
42

2

Lebende T ie r e .........................
Lebensmittel und Getreide . 
Rohstoffe und H a lbfabrika te 
Fertigwaren ..............................

7
25
68

1925 1926 1927 1928 1929

in  %  der Gesamtein- bzw. -ausfuhr

45 64 44 38 23
53 35 52 56 69

2 1 4 6 8

1
6

1 1 1 1

11 13 13 15 21
82 86 86 84 78

1930

26
64
10

1
2

12
85
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Entsprechend der allgem einen E n tw ick lung  ist 
die deutsche Lebensm itte l e i  n  f u h r . aus Sow­
je truß land  gegenüber der V o rkriegsze it s ta rk  zu­
sammengeschrumpft (von l /2 auf der Gesamt­
e in fuhr) , während die E in fu h r von R ohstoffen und 
H a lb fabrika ten  m it 2/3 der G esam teinfuhr in  den 
beiden le tz ten  Jahren in  den V o rde rg rund  ge­
treten ist. D er Im p o rt von lebenden T ieren ist 
fast v ö llig  verschwunden, andererseits sind F e r­
tigw aren in  größerem Ausmaße als 1913 nach 
Deutschland e ingeführt worden.

A u f seiten der deutschen A u s f u h r  nach 
S ow je truß land  hat sich die Bedeutung Deutsch­
lands als L ie fe ran t von R ohstoffen (Baum w olle, 
W o lle , Häute) und N ahrungsm itte ln  s ta rk  herab­
gem indert, was hauptsäch lich m it der zunehmen­
den O rien tie rung  der UdSSR, nach den U rsprungs­
ländern  zusammenhängt. Dagegen is t der A n te il 
der A u s fu h r von F e rtig fab rika ten , insbesondere 
von P ro d u k tio n sm itte ln  fü r  Zwecke der russischen 
Indus tria lis ie rung , seit 1925 auf über 4/5 der Ge­
sam tausfuhr angewachsen.

In  der d e u t s c h e n  R o h s t o f f e i n f u h r  
a u s  S o w j e t r u ß l a n d  dom inieren gegenwär­
tig  H o lz , F e lle  zu P e lzw erk, M ine ra lö le , die in 
den le tz ten  Jahren eine stetige rasche Zunahme 
auf wiesen (nur Ausnahm e fü r  P e lz fe lle  im  le tz ­
ten Jahre ). In  der Lebensm itte le in fuhr zeigen 
B u tte r und E ier, die bis 1928 die w ichtigsten 
Posten in  dieser G ruppe geworden sind, seither 
einen starken Rückgang, w ährend andererseits 
F le ischw aren und H ü lsenfrüchte  und im  letzten

Jahre  insbesondere Gerste den H aup tan te il be­
anspruchen.

D ie deutsche Fertigw arenausfuhr setzt sich 
hauptsächlich aus Industriem aschinen und M a­
schinenteilen, E isen- und Stahlerzeugnissen, 
e lektrotechnischen und feinmechanischen E rzeug­
nissen sowie chemischen P rodukten  zusammen, 
auf welchen Gebieten Deutschland tro tz  der zu­
nehmenden am erikanischen K onku rrenz  seine 
führende S te llung behalten hat. Dagegen is t die 
vo r dem K riege bedeutende A u s fu h r von la n d ­
w irtscha ftlichen  M aschinen in fo lge  der wachsen­
den russischen E igenp roduktion  und der Über­
legenheit der am erikanischen K onku rrenz  sehr 
s ta rk  zusammengeschrumpft (so is t z. B. 1929/30 
Deutschland m it 15,8, U S A . m it 92,8 M ill .  Rubel 
ande r russischen Landm aschineneinfuhr b e te ilig t) .

Im  ganzen zeigt die russische A u s fu h r nach 
Deutschland —  der a b s o l u t e n  Höhe nach — 
bis 1931 eine stetig steigende Tendenz. Dagegen 
weist die russische E in fu h r aus Deutschland 
Schwankungen auf, die hauptsächlich m it den 
obenerwähnten K re d ita k tio n e n  Zusammenhängen, 
welche sich —  entgegen u rsprünglichen A n zw e if­
lungen —  in  zusätzlichen Beste llungen an die 
deutsche W irts ch a ft ausgew irkt haben.

W as den p r o z e n t u a l e n  A n t e i l  D e u t s c h ­
l a n d s  am Außenhandel der UdSSR, anbetrifft, 
so ha t er sich in  den le tz ten  4— 5 Jahren —  wenn 
man die K reditbeeinflussungen berücksichtig t — 
re la tiv  s tab il gehalten. D ie absolute Zunahme des 
deutschen Rußlandgeschäfts hat sich dam it im

W i c h t i g s t e  B e z u g s -  u n d  A b s a t z l ä n d e r  d e r  U d S S R .

Z e i t

E i n f u h r  der UdSSR. 
Jahresdurchschnitt 1909/13 
W irtschaftsjahr 

1924/25 
1925 26 
1926/27 
1927/28 
1928/29 
1929/30 -

Kalenderjahr 1929 
Kalenderjahr 1930 
Januar/Juni 1930 
Januar/Juni 1931

A u s f u h r  der UdSSR. 
Jahresdurchschnitt 1909/13 
W irtschafts jahr 

1924/25 
1925/26 
1926/27 
1927/28 
1928/29 
1929/30

Kalenderjahr 1929 
Kalenderjahr 1930 
Januar/Juni 1930 
Januar/Juni 1931

Deutschland G roßbritannien USA. Frankreich

in  % der Gesamtein- bzw. -ausfuhr

ca. 30,0

14.2
23.3
22.7
26.3
22.5
21.5
22,1
23.7 
19,0
31.4

ca. 29,0

15.2 
16,6
21.9
23.9
23.8 
21,4
23.3
19.9 
22,8 
20,0

13,6 7,2 5,3

15,3 27,9 1,3
17,1 16,1 2,6
14,2 20,4 3,1
5,0 19,9 3,8
5,3 18,3 3,6
7,4 26,2 3,0
6,2 20,1 3,6
7,6 24,9 2,8
6,4 30,0 2,6
6,4 27,6 1,5

20,1 0,9 6,1

33,2 4,9 3,8
28,7 4,5 5,9
25,8 3,0 7,0
19,4 3,6 5,2
21,9 4,4 4,9
23,8 4,4 4,5
22,0 4,7 4,9
27,0 4,0 4,2
20,9 4,2 4,5
25,2 2,8 3,6
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Rahmen der G esam tentw icklung bewegt, es hat 
jedoch in fo lge  der erw ähnten s tru k tu re lle n  V e r­
änderungen u. a. m. den selbst nach russischen 
Berechnungen angegebenen V orkriegsum fang bei 
w eitem  noch n ich t erre icht. D ie  fo lgende Tabe lle  
zeigt den A n te il Deutschlands am russischen 
Außenhandel im  V erg le ich  m it dem seiner w ich ­
tigsten K onkurren ten .

Aus der vorstehenden Übersicht geht hervor, 
daß D eutschland seinen in den V o rjah ren  erober­
ten ersten P la tz  in der sow jetischen A u s fu h r im  
le tz te n W irtsch a fts ja h r 1929 30 an G roßbritann ien,

A n t e i l  R u ß l a n d s  a m de u  

19131) 1925
in  %

D e u t s c h e  E i n f u h r ......................... (13,2) 1,9
D e u t s c h e  A u s f u h r .........................  (8,7) 2,9

Im  V erg le ich  m it anderen höher in d u s tr ia lis ie r­
ten Ländern  is t fre ilic h  der A n te il S ow je truß ­
lands am deutschen W arenverkehr noch beschei­
den. Es is t jedoch zu berücksichtigen, daß die 
a llgem eine Bedeutung des Außenhandels in  der 
G esam tw irtschaft des im m er noch vorw iegend 
agrarischen S ow je truß land  w esentlich geringer 
ist, als in  jenen Ländern.

E ine Betrachtung des deutsch-russischen H an­
delsverkehrs w äre unvo lls tänd ig , w ürde  man 
n ich t den W arenaustausch berücksichtigen, der 
in  der H ande lss ta tis tik  beider Länder n ich t in  
Erscheinung t r i t t .  So b rin g t es die zentra le  S te lle  
der B e rlin e r H andelsvertre tung im  Auslande, die 
bessere Kenntn is  des deutschen M arktes u. a. m. 
m it sich, daß Beste llungen bei deutschen F irm en  
fü r W a r e n f r e m d e n U r s p r u n g s  (K o lo n ia l­
waren, M e ta lle , T e x tilie n  u. a.) vergeben werden, 
ebenso erscheint bei e iner Reihe von E xpo rtw aren  
der deutsche Im porthande l als W iederverkäu fe r. 
( A n d e r s  g ib t solche L ie ferungen deutscher F ir ­
men fü r  1924/27 m it 78, 180, 29 und 122 M il l .  R M  
an.) In fo lg e  der stärkeren O rien tie rung  der sow­
jetischen Außenhandelsorgane auf die U rsprungs­
und Bestim m ungsländer scheint jedoch der in  der 
H ande lss ta tis tik  n ich t sichtbare W arenve rkehr in  
den le tz ten  Jahren an Bedeutung eingebüßt zu 
haben.

Der Handelsverkehr zwischen Deutschland und Sow­
je trußland, wie er vorh in  dargestellt wurde, verlie f 
n icht immer reibungslos und zur vollen Zufriedenheit 
beider Teile. Sehr häufig wurden B e s c h w e r d e n  
u n d  K l a g e n  auf beiden Seiten laut. Sieht man von 
den Fragen untergeordneter Bedeutung (wie Verzöge­
rung der Wechselausstellungen hie, der L ie ferfris ten 
dort u .dg l.) ab,so sind es im  wesentlichen dieFragen der 
P r e i s s t e l l u n g  und der U n r e g e l m ä ß i g k e i t  
im Rußlandgeschäft sowie die des D u m p i n g s .

So wurde deutscherseits behauptet, daß die Russen 
ihre Außenhandelsmonopolstellung dazu benutzen, um 
deutsche sowie ausländische F irm en gegenseitig aus-

*) Vorkriegsruß land ohne F inn land; Zahlen nicht 
vergleichbar.

in  der E in fu h r a n U S A . abtreten mußte. Da jedoch  
G roßbritann ien  in  der russischen E in fu h r und die 
U S A . in  der A u s fu h r eine bedeutend geringere 
R o lle  spielen, so steht a lle rd ings  D eutschland im  
russischen Gesamtaußenhandel nach w ie vo r in  
vorders te r Reihe. Im  ersten H a lb ja h r 1931 hat 
D eutschland in der E in fu h r der UdSSR, durch  
neue K red itlie fe rungen  sogar die U SA . überho lt.

In teressant is t auch die S te llung  S ow je truß ­
lands im  deutschen Außenhandel, die aus fo lgen­
der Ü bersicht hervorgeht:

t s c h e n  A u ß e n h a n d e l .

1926 1927 1928 1929 1930
der deutschen Gesamtein- bzw. -ausfuhr

3,2 3,1 2,7 3,2 4,2
2,5 3,1 3,3 2,6 3,6

Zuspielen und auf diese Weise einen D ruck auf die 
Preise und die Zahlungsbedingungen der deutschen 
Exportwaren auszuüben. Demgegenüber w ird  von 
Sowjetseite eingewendet, daß man in  Deutschland auf 
das Rußlandgeschäft besonders hohe R i s i k o z u ­
s c h l ä g e  macht, die in  Anbetracht der bisherigen 
prompten Zahlung des Sowjetkunden ungerechtfertigt 
seien. A n d e r s  versuchte sogar —  allerdings wenig 
überzeugend —  die „H ochw ertigke it" der deutschen 
A usfuhr nach Rußland statistisch zu belegen. E in ­
w andfre i is t diese Frage kaum zu klären, um so 
weniger als die Preis- und Zahlungsbedingungen der 
Konkurrenzländer meist n ich t nachprüfbar sind. Ande­
rerseits geht die Tendenz eines jeden M onopolfaktors 
dahin, seine günstigere Stellung auszunutzen. Daß be­
sonders be i verschlechterter K on ju nk tu r die D ring­
lichke it des Verkaufs fü r den deutschen Lieferanten 
und dam it die Konzessionsbereitschaft in  der Regel 
eine größere sein w ird  als fü r  den sowjetischen Käufer, 
w ird  fre ilich  n icht zu bestreiten sein.

Was die U n r e g e l m ä ß i g k e i t  oder D i s k o n t i ­
n u i t ä t  des russischen Geschäfts anbetrifft, so treten 
in  der Tat —  abgesehen von den Schwankungen des 
Gesamtgeschäfts —  innerhalb der deutschen F e rtig ­
fabrikateausfuhr nach der UdSSR, von Jahr zu Jahr 
re la tiv  starke Verschiebungen in  Erscheinung, die fre i­
lich  fü r  die betroffenen Branchen o ft einen empfind­
lichen Nachteil bedeuten. Außer m it den Schwankun­
gen der russischen E in fu h r einzelner Waren, die durch 
den Umfang des Exports und den oft wechselnden 
Bedarf verursacht wurden, hängen o ft solche Verschie­
bungen m it der Verlegung von Aufträgen nach anderen 
Ländern (insbesondere nach USA.) zusammen. Daß 
h ie rfü r n icht immer das vorte ilhaftere ausländische 
Angebot, m ith in  rein w irtscha ftlicher Erwägungen aus­
schlaggebend sind, sondern auch andere Rücksichten 
auf die künftige Gestaltung der w irtschaftlichen und 
politischen Beziehungen m it dem betreffenden Lande 
mitspielen, w ird  auch von Sowjetseite n icht bestritten. 
Durch sukzessive L i e f e r u n g s v e r t r a g e ,  wie sie 
m it einzelnen deutschen Maschinenunternehmen einer­
seits sowie m it sowjetischen W irtschaftsorganisationen 
andererseits vie lfach abgeschlossen wurden, durch k o l­
lektive Vereinbarung von Kontingenten, wie sie neuer­
dings im  Abkommen vom 14. A p r i l d. J. getroffen 
wurde, und vor allem durch eine E rle ichterung der 
F inanzierung kann unter Umständen eine größere



P LU TU S-BR IE FE  1931 • BRIE F  10 305

K on tinu itä t des deutschen Rußlandgeschäfts erreicht 
werden.

D ie
Frage des russischen Dum pings  

is t besonders im  le tzten  Jah r aku t geworden. U n ­
zw e ife lha ft is t die Sow jetun ion, um Devisen zur 
Deckung ih re r E in fu h r zu beschaffen, in  der le tz ­
ten Z e it ö fte rs gezwungen gewesen, Getreide, H o lz  
und E rd ö l in  größerem Um fange zu exportieren, 
d ie auf an sich schon zerrü tte te  W e ltm ä rk te  stie­
ßen und den D ruck  noch verstärkten . Ob die e r­
z ie lten Preise stets un ter den sowjetrussischen 
P r o d u k t i o n s k o s t e n  liegen —  was ja  das 
Wesen des D um pings au sm a ch t—  lä ß t sich n icht 
e inw andfre i festste llen. D ie  Russen e rw idern  d a r­
auf, daß sie d ie B o d e n r e n t e  n ich t m it e inzu­
ka lku lie re n  brauchen und in fo lge  der vorgeschrit­
tenen M echanisierung der H o lzw irts ch a ft und der 
E rg ieb igke it der N aph thap roduktion  ta tsäch lich 
m it re la tiv  n iedrigen Kosten arbeiten. Ferner sei 
fü r sie n ich t die R e n ta b ilitä t des einzelnen Be­
triebes, sondern die der gesamten V o lksw irtsch a ft 
ausschlaggebend.

Entscheidend is t unseres Erachtens, daß jeder 
V erg le ich  und jede Berechnung der russischen 
P roduktionskosten deswegen prob lem atisch sein 
muß, w e il sie von der V o rk rie g sp a ritä t des rus­
sischen G o ld rube ls  (1 R ubel =  2.16 M ) ausgehen, 
während der auf das B innen land beschränkte 
Tscherwonezrubel in  den le tz ten  Jahren in fo lge  
der in fla to rischen Erscheinungen an K a u fk ra ft 
erheblich eingebüßt hat. Das russische D um ping 
erscheint daher in  einem anderen L ich t, und zwar 
als v a l u t a r i s c h e s  D u m p i n g ,  ähn lich wie 
zur Z e it der deutschen In fla tio n  W aren  aus 
Deutschland „ b i l l ig “  e xp o rtie rt werden konnten 
und übe ra ll P roteste hervorrie fen . Das ändert na­
tü r lic h  wenig an den w irtscha ftlichen  A u s w ir­
kungen fü r  d ie anderen Länder.

Im  übrigen is t D e u t s c h l a n d  vom russischen 
D um p ingexpo rt w e it weniger betro ffen als die 
hauptsächlich gleiche R ohstoffe und N ahrungs­
m itte l exportie renden Staaten (Rand- und N o rd ­
staaten, Kanada usw .). A ls  ernster K o n ku rre n t 
auf den M ä rk te n  der F e rtig fa b rika te  d ü rfte  die 
UdSSR, vo re rs t kaum  ge fährlich  werden. Es sei 
end lich  erwähnt, daß von Sow jetseite gegen die 
le tz t jäh rigen  zo llp o litisch e n  u. a. Maßnahmen 
Deutschlands auf dem Gebiet der la n d w irtsch a ft­
lichen Versorgung K lage  geführt w ird , da sie die 
russische E in fu h r von N ahrungsm itte ln  beein­
trächtigen.

A ls  Ausfluß  des Sowjetsystem s tre ten  auch 
im  s o n s t i g e n  W i r t s c h a f t s v e r k e h r  der 
UdSSR, m it den p riva tkap ita lis tischen  Ländern 
Besonderheiten auf, von denen in  erster L in ie  die 

Konzessionen

und V e r t r ä g e  ü b e r  t e c h n i s c h e  H i l f e  zu 
nennen sind. W enn diese Rechtseinrichtungen

auch in  anderen Ländern, z. B. als E isenbahn­
konzessionen und L izenzverträge bekannt sind, so 
erha lten  sie doch im  sow jetischen W irtsch a fts ­
system eine besondere Prägung.

Schon vo r E in füh rung  der Nep erschien das bis 
auf heute grundlegende K o n z e s s i o n s d e ­
k r e t  v o m  23. N o v e m b e r  1920, in  dem die 
Bedeutung und das Z ie l der Konzessionen in  der 
E in le itung  gekennzeichnet w ird  als „d ie  H eran­
ziehung von technischen K rä fte n  und m ate rie llen  
M itte ln  der w irtsch a ftlich  vorgeschrittenen L ä n ­
der sowohl im  Interesse der W iederhers te llung  
einer fü r die ^W eltw irtschaft w ichtigsten R ohsto ff­
que lle  in  R ußland als auch zur Fortsetzung seiner 
durch den W e ltk r ie g  unterbrochenen E n tw ick lung  
der P ro d u k tiv k rä fte ".

M it H ilfe  des ausländischen K a p ita ls  und der 
vorgeschrittenen Techn ik  der hoch indus tria lis ie r­
ten Länder ho ffte  R ußland seinen W iederaufbau 
zu beschleunigen. G le ichze itig  a p p e llie rt es an das 
Interesse der W e ltw irts ch a ft an der Ausnutzung 
der russischen N aturre ich tüm er. D ie  Konzessio­
nen sind als Ausnahm en vom  allum fassenden 
W irtscha ftsm onopo l des Staates, das die G roß ­
industrie , die großen Landgüter, die Forsten  und 
das E rd innere , den Außenhandel, die Banken, 
V e rkeh rsm itte l u, a. einschließt.

Dem O b j e k t  nach werden daher die Konzes­
sionen in  Industrie -, Land-, W a ld -, Bergw erks-, 
H andels- und Verkehrskonzessionen e ingete ilt. 
Ferner unterscheidet man r e i n e  und g e ­
m i s c h t e  Konzessionen, je  nachdem das K o n ­
zessionsobjekt in  finanz ie lle r, w irtsch a ftlich e r und 
technischer H ins ich t ausschließ lich von priva ten  
Personen bzw. G esellschaften oder auch unter 
Bete iligung des Staates bzw. einer Kom m une aus­
genutzt w ird . E n d lich  g ib t es im  Gegensatz zu den 
Staatskonzessionen noch K o m m u n a l k o n z e s ­
s i o n e n ,  w elch le tz tere  auf dem Gebiete der 
kom m unalen W irtsch a ft vergeben werden.

Im  erwähnten Konzessionsdekret von 1920 hat 
der Sowj etstaat a l l g e m e i n e  G a r a n t i e n  
p ro k lam ie rt, welche dem Konzessionär das ihm  
verliehene Unternehm en und sein investiertes K a ­
p ita l s icherste llen so llen: so d ie Zusicherung, daß 
der Konzessionsvertrag n ich t einseitig  abgeändert, 
daß das Konzessionseigentum weder n a tio n a li­
s ie rt noch sonst beschlagnahmt werden w ird . Im  
übrigen werden die Konzessionsbedingungen in 
einem K o n z e s s i o n s v e r t r a g  festgelegt, auf 
dessen typische Ausgesta ltung h ie r n ich t näher 
eingegangen werden kann. Hervorgehoben sei nur, 
daß sich der Konzessionär zu r Leistung einer 
K o n z e s s i o n s a b g a b e  an den Sow je tstaa t 
ve rp flich te t, d ie m eist in  einem festen V e rhä ltn is  
zum Reingew inn steht und in  der Regel jä h rlic h  
zu en trich ten  ist.

Über die O r g a n i s a t i o n  des Konzessions­
wesens hat das D ekre t vom  27. September 1930
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eine N euordnung herbeigeführt, indem  es eine 
Entlas tung  des Hauptkonzessionskom itees und 
eine D ezentra lis ierung der zuständigen Instanzen 
vorsieht, Ferner en thä lt es eine Reihe von wesent­
lichen E rle ich terungen fü r die Zulassung von 
Handelskonzessionen und eine Vereinfachung der 
Konzessionserte ilung auf anderen Gebieten (K ü ­
stenschiffahrt, Bauwesen und K o m m u n a lw irt­
schaft).

W as die V e r t r ä g e  ü b e r  t e c h n i s c h e  
H i l f e  anbe trifft, so werden sie zwischen den 
sow jetischen W irtschaftsorganen (Indus trieve r­
einigungen, Trusts) und ausländischen F irm en  ge­
schlossen, wonach sich le tz te re  zu r Ü berm ittlung  
von H erste llungsm ethoden und technischen E r ­
rungenschaften auf einem bestimm ten Gebiet oder 
zur Überlassung eines Patents u, dgl. verp flich ten . 
D adurch bezweckt die S ow je tw irtscha ft, die tech­
nischen E rfahrungen und Neuerungen der indu ­
s tr ie ll vorgeschrittenen kap ita lis tischen  Länder 
sich anzueignen und das betreffende P roduk tions ­
gebiet in  der S ow je tun ion  zu en tw icke ln . M it  
einem V ertrag  über technische H ilfe  is t m eist ein 
Engagement von ausländischen Fachleuten, o ft 
auch W arenlie ferungen, verbunden. F ü r die tech­
nische H ilfe le is tu n g  w ird  der ausländischen 
F irm a  eine V e r g ü t u n g  zugesichert, von der 
o ft ein T e il beim Vertragsabschluß, der Rest in  
bestimm ten Abständen gezahlt w ird . D ie V e r­
gütungshöhe so ll sich in  der P rax is  zwischen 
300 000 und 2 M il l .  Rubel bewegen.

A ls  w eitere Besonderheit des Geschäftsver­
kehrs m it der S ow je tun ion  seien in  diesem Z u­
sammenhang auch die sog. K o n s i g n a t i o n s -  
l a g e r v e r t r ä g e  erw ähnt. Solche V erträge 
werden zwischen der ausländischen F irm a  und 
der H andelsvertre tung abgeschlossen, wonach 
diese den kommissionsweisen V e rtr ie b  einer be­
stim m ten Menge von nach der UdSSR, versandten 
und d o rt e ingelagerten W aren  übernim m t. B is 
zum V e rka u f b le ib t d ie W are  E igentum  des L ie fe ­
ranten, D er V e rkau f der W aren  der Sow je tun ion  
e rfo lg t ohne M itw irk u n g  der ausländischen F irm a, 
die led ig lich  ein beschränktes A u fs ich ts rech t hat. 
D er Preis w ird  vo r dem Versand m it der H an­
de lsvertre tung ausgemacht, der ein evtl, e rz ie lte r 
M ehrerlös  ausschließ lich zugute kom m t. D ie  A b ­
rechnung m it dem L ie feranten e rfo lg t period isch 
(in  der Regel m onatlich) nach Maßgabe der ge­
tä tig ten  V erkäufe, wobei der V erkau fspre is  n ich t 
in  bar gezahlt, sondern auf 6— 12 M onate k re d i­
t ie r t  w ird . E ine a llgem eine Bestimmung über die 
Zulassung von Konsignationslagern  und deutscher 
F irm en is t im  W irtschaftsabkom m en von 1925 
(A rt. 30) enthalten.

W enn man die E r g e b n i s s e  d e r  s o w j e ­
t i s c h e n  K o n z e s s i o n s p o l i t i k  in den le tz ­
ten 10— 11 Jahren übe rb lick t, so kann man sagen, 
daß die Hoffnungen, die sow ohl von seiten der 
Sow je tregie rung w ie  der ausländischen K a p ita ­

lis ten  auf sie gesetzt w ürden, n ich t in  E rfü llu n g  
gegangen sind.

T ro tz  der eingehenden ju ris tischen A usstattung 
der Konzessionsverträge sind in  der P rax is  häufig 
größere Schw ierigkeiten und M einungsverschie­
denheiten entstanden, die zur fre iw illig e n  oder 
zwangsweisen A u flösung  v ie le r Konzessionen 
führten. D ie  Schw ierigke iten lagen o ft in  der Zu­
samm enarbeit m it den loka len  Behörden und den 
Gewerkschaften, die dem kap ita lis tischen  U n te r­
nehmer aus naheliegenden G ründen von vo rn ­
here in ein starkes M iß trauen  entgegenbrachten. 
E ine große G efahr fü r  Konzessionsunternehmen 
s te llt m itun te r die K onku rrenz  neu entstandener 
g le ichartige r heim ischer Betriebe dar, die von 
Sow jetorganen besonders bevorzugt werden. Von 
russischer Seite w ird  das Scheitern einer Reihe 
von Konzessionen auf deren ungenügende finan ­
z ie lle  Fund ierung zurückgeführt. Es w ird  v ie len 
Konzessionsunternehm ern zum V o rw u rf gemacht, 
daß sie a llzusehr auf die M ob ilis ie rung  innerer 
K a p ita l-  und K re d itm itte l der UdSSR, bedacht 
waren, was dem Zweck der Konzessionserte ilung 
zu w ide rläu ft. A u f 1 Rubel Konzessionskapita l 
ausländischen U rsprungs so llen  nach S ow je t­
angaben fast 3 Rubel der V o lksw irtsch a ft der 
UdSSR, (im  W ege des K re d its  und der G ew inn­
akkum ulie rung) entnommen sein.

W as den d e u t s c h e n  A n t e i l  an russischen 
Konzessionen anbelangt, so zeigte sich da fü r in 
Deutschland in  den ersten Jahren ein ziem lich 
reges Interesse. Im  W irtschaftsabkom m en von 
1925 is t auch den Deutschen bei der Vergebung 
von Konzessionen die Meistbegünstigung zuge­
sichert und im  P ro to k o ll von 1928 manche andere 
Zugeständnisse auf diesem Gebiet gemacht w o r­
den. In fo lge  der angedeuteten Schw ierigkeiten 
is t jedoch eine Reihe w ich tige r Konzessionen (so 
z. B. die Forstkonzession „M o logo less", die K o n ­
zession fü r  H opfenbearbeitung der F irm a  Land ­
mann &  Co., F ü rth , Konzession Resch u. a.) au f­
gelöst worden.

D ie  G e s a m t z a h l  der per Ende des W ir t ­
schaftsjahres 1928/29 in  T ä tig ke it befind lichen 
Konzessionsunternehmen s te llte  sich nach S ow je t­
angaben auf 59. Nach W irtschaftszw eigen v e rte il­
ten sie sich w ie  fo lg t: je  11 auf Bergbau und Land ­
w irtscha ft, 4 auf Maschinenbau- und M e ta llin d u ­
strie, 4 auf H o lz in d u s trie  usf. 46 waren reine und 
13 gemischte Konzessionen. A u f die einzelnen 
Länder en tfie len von der Gesam tzahl auf

Deutschland . . . . 18
Japan . . . . . . 11
England . . . . . 6
Ö s te rre ich . . . . . 5
U S A . . . . . . . 4

In  der Zw ischenzeit hat sich die Gesamtzahl 
w ie  die Z iffe r der deutschen Konzessionen w e ite r 
ve rm indert, da über eine Reihe w e ite re r L iq u id ie ­
rungen berichte t wurde.
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Das gesamte i n v e s t i e r t e  K a p i t a l  wurde  
m it ru n d  58 M i l l .  R ubel beziffert. T ro tzdem  
Deutschland der A n za h l nach den ersten P la tz  
einnahm, stand es der Höhe des investierten K o n ­
zessionskapita ls nach erst an fü n fte r S te lle  nach 
England, U SA ., Schweiz und Japan.

Von den noch bestehenden deutschen Konzes­
sionen sind zu erwähnen:

A .G . fü r  H andel m it dem Osten Berger &  W irth ,
Labora to rium  Leo, Dresden,
S tock &  Co., G. m. b. H ., E lbe rfe ld ,
Drusag,
K rupp-M anytsch-Konzession  

( im  übrigen vgl. L o r e n z ,  Handbuch des Außen­
handels und Verkehrs m it der UdSSR. 1930, S. 242 
und 243).

Eine günstigere E n tw ick lung  als die Konzes­
sionen haben in  den le tzten Jahren die

Verträge über technische H ilfe  

angenommen. T ro tz  mancher Bedenken und Be­
fürchtungen hat sich auch in  Deutschland die E r ­
kenntn is durchgesetzt, daß Deutschland auf seine 
Betätigung auf diesem Gebiet in  der Sow je tun ion  
n ich t verzichten kann. D ie technische H ilfe le is tung  
an S ow je truß land  —  w ird  m it Recht argum entiert
—  erw eckt d o rt neuen B edarf, zu dessen B e frie ­
digung dann in  erster L in ie  d ie h ilfe le is tende 
F irm a  herangezogen werden w ird . W enn auch in  
der ersten Z e it ein Absatzrückgang auf dem be­
treffenden P roduktionsgeb ie t durchaus m öglich ist, 
so lie g t doch die technische H ilfe le is tung  auf lä n ­
gere S icht im  Interesse des deutschen L  i e f  e r  - 
g e s c h ä f t s  und der Festigung der deutsch-rus­
sischen Zusammenarbeit, D er Abschluß der T .H .- 
V erträge w ird  auch dadurch angespornt, daß m it 
ihm  m eist ein nur geringes K a p ita lr is iko , dagegen
—  w ie bereits e rw ähnt —  die A ns te llu n g  von 
Fachleuten sowie W aren lie fe rungen verbunden 
sind. E n d lich  kom m t die E rw ägung hinzu, daß bei 
einer Zurückha ltung  D eutschlands andere Länder, 
vo r a llem  U SA ., m it technischer H ilfe  einspringen 
würden. D er am erikanische A n te il an der tech­
nischen H ilfe le is tung  an R ußland is t in  den le tz ­
ten Jahren ohnehin s ta rk  gestiegen.

Gegen Anfang 1930 wurde die Gesamtzahl der funk­
tionierenden T .H .-Verträge m it ca. 80 angegeben, von 
denen a lle in  im  Jahre 1929 25 neue Verträge abge­
schlossen sein sollen (13 m it amerikanischen und 10 
m it deutschen F irm en). Die Verträge sollen sich nach 
Ländern wie fo lg t verteilen:

USA. 33, Deutschland 27, F rankre ich 11, Schwe­
den 5, England 3, Ita lien  1.

Deutschland nimmt somit auf dem Gebiete der T.H.- 
Leistung in Sow jetrußland den 2. P la tz nach den USA. 
ein. Solche Verträge sind von einer Anzahl großer 
Firmen abgeschlossen worden, so z. B.: AEG ,, IG . 
Farben, M aschinenfabrik Augsburg—Nürnberg, Borsig, 
Telefunken, Bayerische M otoren-W erke u. a. (Vgl. Lo ­
renz Handbuch.)

In  den Jahren 1926 -3 5  soll Deutschland nach rus­
sischen Angaben aus seinen T.H .-Verträgen 30-35 M ill.

RM  erhalten. Die Gesamtabgabe an ausländische 
Firm en wurde fü r das Jahr 1926/27 m it 4,3 M ill.  RM  
beziffert.

A u f dem Gebiete der s o n s t i g e n  D i e n s t ­
l e i s t u n g e n ,  insbesondere in  der S c h i f f ­
f a h r t ,  in der  V e r s i c h e r u n g  und i m B a n k ­
w e s e n ,  auf welchen Gebieten Deutschland im  
V orkriegsruß land  eine hervorragende S te llung 
pippahm , is t die deutsche T ä tig ke it und In itia tiv e  
/.durch die neuen sow jetischen W irtsch a f tsve rhä lt- 
n iise  auf ein M indestm aß eingeengt worden. A b ­
gesehen von den bestehenden Beschränkungen 
fü r den deutschen U nternehm er und K aufm ann 
auf dem Gebiete der S ow je tun ion  hat auch die 
H a n d e l s v e r t r e t u n g  in  Deutschland eigene 
Speditions-, T ranspo rt- und Versicherungsorga­
nisationen (D erutra , Schwarzmeer- und Ostsee- 
Transport-Versicherungsgesellschaft, N iederlas­
sung der staatlichen H ande ls flo tte  „S o w to rg flo t“ ) 
ins Leben gerufen, eigene B ank ins titu te  (G aran­
tie- und K re d itb a n k  fü r  den Osten, B e rlin , ferner 
die B e rlin e r Zweigniederlassung der M oscow N a- 
rodny B ank L td .) geschaffen, die die deutschen 
D ienstle istungen weitgehend ausschalten.

Im  ganzen hat Deutschland in  seinem sonstigen 
Z a h l u n g s v e r k e h r  m it der UdSSR. —  wenn 
man von den w ichtigsten Zahlungen aus dem W a­
renverkehr absieht —  einen n ich t unbeträchtlichen 
jäh rlichen  A k t i v s a l do .  V on Sow jetseite (A n ­
ders) w urde dieser A k tiv s a ld o  fü r das W ir t ­
schafts jahr 1926/27 auf 71 M illio n e n  R M  berech­
net, wobei die H aup taktivposten  fü r  Deutschland 
d ie E inkün fte  aus T ransportle is tungen (40,6 M i l ­
lionen) , aus Zinsen und aus der U n te rha ltung  der 
B e rlin e r H andelsvertre tung da rs te llten  (R ückver­
sicherungseinnahmen erscheinen nu r m it 2,7 M i l ­
lionen R M ). V on  deutscher Seite (W irtscha fts ­
d ienst N r. 26/1930) w urde der deutsche A k t iv ­
saldo in  der unsichtbaren Zahlungsbilanz m it der 
UdSSR, auf 12— 15°/0 des jew e iligen  russischen 
E in fuhrw ertes aus Deutschland (m it du rchschn itt­
lich  rund  30 M illio n e n  R M  in  den le tz ten  Jahren) 
grob geschätzt. D er som it n ich t näher fe s ts te ll­
bare unsichtbare A k tiv s a ld o  zusammen m it dem 
in  der H andelsb ilanz fü r  Deutschland erzie lten 
Uberschuß w urde größ tente ils durch russischen 
G o ld e xp o rt nach Deutschland beglichen.

Unsere bisherige Betrachtung hat gezeigt, daß 
der W irtscha ftsve rkeh r zwischen S ow je truß land  
und Deutschland —  tro tz  der Gegensätzlichkeit 
der beiden W irtschaftssystem e und der sich da­
durch ergebenden Erschwerungen —  in  den le tz ­
ten 6— 7 Jahren im  ganzen eine au fw ärtss tre ­
bende E n tw ick lung  genommen hat. H ins ich tlich  
der w e i t e r e n  G e s t a l t u n g  der deutsch-rus­
sischen W irtschaftsbeziehungen werden v ie lfach  
pessimistische Ansich ten  vertre ten , die sich haup t­
sächlich auf die autarkischen Bestrebungen der 
UdSSR, und ih re  fo rtschre itende In d u s tria lis ie ­
rung stützen.



P LU T U S -B R IE F E  1931 • BRIEF 10

U nbestre itbar beherrscht heute das Streben 
nach einer gewissen w irtscha ftlichen  Unabhängig 
ke it vom  Auslande, nach einer Selbstgenügsam­
ke it, eine ganze Reihe von —  insbesondere neu- 
um gebildeten —  m odernen Staaten. D ie  ihnen zu­
grunde liegende Idee der po litischen Unabhängig­
ke it is t gerade in  der S ow je tun ion  besonders 
s ta rk  ausgeprägt, wo die Angstneurose vo r dem 
A n g riff der kap ita lis tischen  W e lt ständig die S i­
tua tion  beherrscht. S icherlich  ha t auch die UdSSR, 
m it ih ren großen N a tu rre ich tüm ern  und ih re r 
sonstigen w irtscha ftlichen  S tru k tu r bessere V o r­
aussetzungen fü r  einen „geschlossenen Staat , als 
die meisten anderen Länder. A be r w irtsch a ftlich  
betrachtet, müßte gerade die stärkere in d u s trie lle  
E n tw ick lung  der UdSSR, zu einer w eiteren V e r­
flechtung m it der W e ltw irts c h a ft und zu einem 
Steigen des W aren- und D ienstle istungsaustau­
sches führen. M it  dem höheren G rade der In d u ­
s tria lis ie rung  und der Hebung der Lebenshaltung 
steigen und ve rv ie lfä ltig e n  sich die Bedürfnisse 
der nationa len  W irtsch a ft, die am ra tione lls ten  
durch W arenaustausch m it anderen Ländern  be­
fr ie d ig t werden können. D ie bisherige E rfahrung  
hat gelehrt, daß die hoch industria lis ie rten  Län ­

der (Deutschland, G roßbritann ien , U SA ., F ra n k ­
reich) d ie gegenseitig besten Kunden fü r  P ro ­
duk tionsm itte l und andere F e rtigw aren  geworden 
sind. Überdies w ird  die L a n d w irtscha ft auf Jahre 
hinaus noch die H auptgrund lage der russischen 
W irts ch a ft bleiben. Ohne größere w irtscha ftliche  
O pfer fü r die eigene W irts ch a ft w ird  deshalb die 
UdSSR, auf die bestm ögliche Zusammenarbeit 
m it anderen kap ita lis tischen  Ländern  auf der 
G rundlage der in te rna tiona len  A rbe its te ilung  und 
Spezia lis ierung n ich t verzichten können,

Deutschland ist das der UdSSR. nächst ¿ele- 
gene und bestvertraute In dus trie land . Es n im m t 
in  der russischen E in fu h r von P roduk tionsm itte ln  
und anderen F e rtig fab rika ten  —  die w oh l am mei­
sten steigerungsfähig sein werden —  neben den 
U SA. und in  der russischen A u s fu h r von R oh­
stoffen und N ahrungsm itte ln  neben Eng land eine 
hervorragende S te llung ein. E ine norm ale p o li­
tische E n tw ick lung  der W e lt vorausgesetzt, d ü r f­
ten daher d ie Aussichten der deutsch-russischen 
W irtschaftsbeziehungen auf absehbare Z e it n icht 
skeptisch b eu rte ilt werden.

D r. 0 .  P o t s c h t e r .

Versicherung und Finanzierung des Rußland-Geschäftes.

D er Außenhandel der U n ion  der Sozialistischen 
S ow je trepub liken  is t dem System des S ow je t­
staates entsprechend m onopo lis ie rt. D er gesamte 
H andelsverkehr w ird  von den H ande lsvertre tun­
gen als den Organen der UdSSR, betrieben. F ü r 
Geschäfte, d ie die H andelsvertre tungen abschlie­
ßen, übern im m t d ie S o w j e t r e g i e r u n g  u n -  
b e g r e n z t e H a f t u n g .  Neben den H andelsver­
tretungen sind aber von der UdSSR, noch andere 
O rganisationen zum Außenhandel zugelassen, de­
ren säm tliche Geschäfte jedoch zur G ü ltig ke it 
der Genehmigung der H andelsvertre tungen be­
dürfen.

In  B etracht komm en in  erster L in ie  die m o n o -
p o l i s t i s c h e n  I m p o r t v e r e i n i g u n g e n ,  
die aus den Im port-A k tiengese llscha ften  h e rvo r­
gegangen sind, ih ren  S itz in  M oskau haben und 
das ausschließliche Recht besitzen, d iejenigen 
W aren und Erzeugnisse zu im portie ren , die ih re r 
W aren lis te  zuge te ilt sind. Be i den H ande lsvertre ­
tungen der UdSSR, im  A uslande befinden sich 
Im portab te ilungen, deren N om enk la tu r de rje n i­
gen der betreffenden Im portvere in igungen ent­
spricht, und die die D urch führung  der A rb e it im  
Auslande übernehmen.

W e ite rh in  tre ten im  Außenhandel die r  u s s i  - 
s e h e n  G e n o s s e n s c h a f t e n  in  Erscheinung. 
Diese Genossenschaften sind Verbände, d ie sich 
durch den fre iw illig e n  Zusammenschluß ih re r

M itg lie d e r geb ilde t haben, insbesondere la n d w irt­
schaftliche, Konsum - und Produktionsgenossen­
schaften. Zum  Außenhandel sind fe rnerh in  r u s ­
s i s c h e  A k t i e n g e s e l l s c h a f t e n  zugelas­
sen worden, w ie  sie z. B. vom  obersten V o lk s ­
w irtscha fts ra t gegründet w orden sind, und 
T r u s t s ,  die als staatliche in d u s trie lle  U nterneh­
mungen eine besondere E igenart des Sow jetrech­
tes darste llen . Zu  erwähnen sind sch ließ lich  noch
die sog. g e m i s c h t - k o n z e s s i o n i e r t e n G e -
s e l l s c h a f t e n ,  die, w ie  die D e ru lu ft, von der 
UdSSR, gemeinsam m it ausländischen p riva ten  
G esellschaften gegründet w orden sind.

Z u r Begründung einer H a f t u n g d e r  UdSSR, 
fü r die Rechtshandlungen dieser Unternehmungen 
bedarf es einer ausdrücklichen Übernahme, ins­
besondere im  W ege einer G a r a n t i e  o d e r
e i n e r  M i t h a f t u n g  d e r  H a n d e l s v e r t r e ­
t u n g .  Diese Bestimmung, die in  A r t .  9 Abs. 1 
des deutsch-russischen W irtschaftsabkom m ens 
niedergelegt ist, g ilt  fü r  a lle  Abschlüsse, die auf 
G rund  des W irtschaftsabkom m ens getä tig t w e r­
den, also fü r  das laufende Rußlandgeschäft. D a­
neben finden noch die jenigen Abm achungen A n ­
wendung, die im  F rü h ja h r dieses Jahres fü r  
zusätzliche Beste llungen getroffen w urden. In  d ie ­
sen is t vorgesehen, daß fü r  d ie zusätzlichen A u f­
träge, sow eit sie n ich t von der S ow jethandelsver­
tre tung  selbst e rte ilt werden, die e rfo rde rliche
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Genehmigung, zugle ich auch die H a ftung  des 
Sowjetstaates begründet. In w ie w e it das A b ko m ­
men über die zusätzlichen Beste llungen den H an­
de lsvertrag in  diesem P unkte  p rak tisch  u n w irk ­
sam macht, d. h. m it anderen W orten , inw iew e it 
die zusätzlichen Beste llungen das laufende Ge­
schäft verdrängen, is t eine Frage, die zu beant­
w orten  n ich t in  den Rahmen dieser A rb e it gehört. 
R echtlich  besteht h ie r jeden fa lls  ein Nebenein­
ander, das fü r  d ie F rage der H aftung eine beson­
dere P rü fung  notw endig  macht.

N u r solche Geschäfte, fü r  die die Sow je treg ie ­
rung unbegrenzt ha fte t, s ind zu r Versicherung und 
F inanzierung in Deutschland geeignet, nu r solche 
W echsel können d isko n tie rt werden, die von der 
russischen H andelsvertre tung oder von den staat­
lichen monopolen E inkaufsvere in igungen akzep­
tie rt oder „p e r ava l“ , als W echselbürgen gezeich­
net w orden sind.

F ü r die

Versicherung der Russenwechsel

kom m t entweder die A u s fa llg a ra n tie  des Reiches 
oder die E xpo rtk red itve rs iche rung  des Hermes, 
K red itvers icherungsbank A ktiengese llscha ft in 
B e rlin , in  Betracht. Da auch der Hermes hierbei 
auf einen staatlichen Fonds zurückgre ifen  kann, 
d. h. bei dem Reich rückvers ichert ist, ko n ku r­
rie ren  diese beiden E inrich tungen n ich t m ite in ­
ander, sind v ie lm ehr dazu bestimmt, sich gegen­
seitig zu ergänzen.

F ü r die A u s f a l l b ü r g s c h a f t  d e s  R e i ­
c h e s ,  d ie von der Deutschen Revisions- und 
T reuhand-A ktiengese llscha ft in  B e rlin  ve rm itte lt 
w ird , kommen Geschäfte m it größeren Beträgen 
und längeren K re d itz ie le n  in  Betracht, fü r  die 
E xpo rtk red itve rs iche rung  des Hermes kle inere  
m it e iner begrenzten Laufze it. U nd zw ar müssen 
m indestens 70 °/0 der fü r  den K red itbe trag  ins­
gesamt gegebenen W echsel nach w eniger als 
12 M onaten fä ll ig  werden. Es em pfieh lt sich, auch 
bei V orkom m en solcher Geschäfte die U n te rs tü t­
zung der Deutschen Revisions- und Treuhand- 
A ktiengese llscha ft oder die des Rußlandausschus­
ses beim Reichsverband der Deutschen Indus trie  
in  A nspruch zu nehmen, w ie  es überhaupt ratsam 
ist, m it der einen oder der anderen S te lle  in  V e r­
bindung zu treten, sobald von russischer Seite ein 
Angebot vo rlieg t.

Bei beiden Versicherungsarten hande lt es sich 
um eine A u s f a l l b ü r g s c h a f t  nach den Be­
stimm ungen des B ürgerlichen  Gesetzbuches. Bei 
der A us fa llbü rgscha ft ha fte t der Bürge fü r  das, 
was der G läub iger tro tz  Anw endung gehöriger 
S o rg fa lt vom  Schuldner n ich t erlangen kann. D ie 
K lage  gegen den A us fa llbü rgen  is t zulässig, so­
ba ld  auch nu r der M indestbetrag des A usfa lles  
ziffernm äß ig festzuste llen ist. Sie setzt voraus, 
daß der G läub iger tro tz  Zw angsvollstreckung 
beim Schuldner und in fo lge  Versagens sonstiger

S icherheiten einen ziffernm äß ig zu beweisenden 
A u s fa ll gehabt hat. Be i den Reichsgarantien fü r 
das R ußlandgeschäft is t jedoch vorgesehen, daß 
das Reich fü r E in tre ibung der Forderung selbst 
Sorge zu tragen hat und sich zu diesem Zwecke 
den W echsel aushändigen und d ie Forderung  ab­
tre ten läß t. D er versicherten F irm a  w ird  dann 
innerha lb  einer festgesetzten Z e it der gesamte 
W echselbetrag von der Deutschen Revisions- und 
T reuhand-A ktiengese llscha ft bzw. vom  Reich ver­
gütet. Bei einer T e i l h a f t u n g ,  d. h., wenn der 
W echsel nu r m it 60 oder 70 °/0 gedeckt ist, w ird  
nach den geltenden Bestimmungen g le ich fa lls  der 
g a n z e  A n s p r u c h  a b g e t r e t e n ,  so daß es 
auch h ie r Sache des Reiches ist, die Forderung 
einzutreiben.

Bei der E x p o r t k r e d i t v e r s i c h e r u n g  
d e s  H e r m e s  —  fü r  das Rußlandgeschäft kom m t 
der P lan  C in  B etracht —  is t der A nspruch gegen 
den A us fa llbü rgen  gegeben, d. h. lieg t im  Gegen­
satz zu den sonst bei der K red itvers icherung 
üblichen Bestimmungen über d ie U ne inb ring lich ­
ke it der Forderung (normales R is iko  und K a ta ­
s trophenris iko} U ne inb ring lichke it vor, wenn der 
Schuldner seine V e rb ind lichke iten  bei F ä llig k e it 
n ich t e r fü l l t  und der Versicherungsnehmer n ich t 
in  der Lage ist, d ie versicherte Forderung  durch 
rech tliche  Zwangsmaßnahmen beizutreiben. D ie 
E n t s c h ä d i g u n g  seitens der Versicherungs­
gesellschaft e rfo lg t jedoch erst dann, wenn der 
A u s fa ll endgü ltig  feststeht. Die Tatsache a lle in , 
daß der russische S taat oder d ie russische Staats­
bank die Zahlung verw eigert und rechtliche  
Zwangsmaßnahmen unm öglich sind, g i lt  noch 
n icht als endgültige Festste llung eines A usfa lles. 
H at aber der russische S taat oder die russische 
Staatsbank 3 M onate nach sch rift lich e r Benach­
rich tigung  von der Tatsache des W echselprotestes 
ih re  V e rb ind lichke iten  noch n icht e r fü llt ,  so er­
setzt d ie  G esellschaft 50 °/o des in diesem Z e it­
pu n k t noch ausstehenden Betrages der versicher­
ten, um die Selbstbete iligung des V er Sicherungs­
nehmers verm inderten Forderung. Nach w e i­
teren 3 M onaten werden die restlichen 5 0 ° lo in  
gle icher Weise vergütet.

Bei dem Hermes trä g t den e r s t e n  A u s f a l l  
in  Höhe von 20 °/0 des versicherten Betrages sowie 
einem A ch te l des A usfa lles , der sich nach Abzug 
der so errechneten Selbstbeteiligung ergibt, der 
V e r s i c h e r u n g s n e h m e r  selbst, so daß die 
G esellschaft nu r dann Entschädigung zu le isten 
hat, wenn der A u s fa ll diesen Betrag übersteigt. 
D ie  A usfa llbü rgscha ft des Reiches beträg t 70 °/0 
des Fakturenbetrages, von denen 30 °/0 durch die 
Länder abgenommen w orden ist. D ie  ersten 40°/„ 
bzw. 30 °/0 der ausgefallenen F o rde rung  ste llen 
das E igenris iko  des L ie feranten dar. D i e s e s  
a n d e r s w o  a b z u d e c k e n ,  i s t  u n z u l ä s s i g .  
D ie A usfa llbü rgscha ft des Reiches w ird  vie lm ehr



310 P L U T U S -B R IE F E  1931 • BRIEF 10

nu r un ter der Bedingung e rte ilt, daß weitere Siche­
rungen, insbesondere A usfa llbürgschaften , durch 
ö ffen tliche  K örperschaften  weder unm itte lba r 
noch m itte lb a r gegeben werden. Geschieht dies 
tro tzdem , so v e r m i n d e r t  sich d ie G a r a n t i e  
entsprechend. D ie  F irm en  sind zur sofortigen 
M i t t e i l u n g  anderw eitiger, durch ö ffen tliche  
K örperschaften  übernommener S icherungen ver­
p flich te t, mögen diese vo r E rte ilu n g  der A u s fa ll­
bürgschaft oder später gegeben werden. U n te r­
b le ib t diese M itte ilu n g , so is t der In te rm in is te ­
r ie lle  Ausschuß berechtigt, seine Zusage in  v o l­
lem  Um fange zurückzuziehen. D ie  F irm a  is t dem 
Reich und den Ländern  gegenüber zum Ersatz 
des Schadens ve rp flich te t, der ihnen dadurch 
erwächst, daß von d r itte r  S te lle  (insbesondere 
auf G rund der W echsela llonge) Ansprüche über 
die der F irm a  gegenüber bestehende H a ftung  h in ­
aus m it E rfo lg  geltend gemacht werden.

Es können nur solche W arenforderungen ver­
s ichert werden, bei denen der Versand der W are  
zur Z e it der A n trags te llung  noch n ich t e rfo lg t 
ist. Ferner kann eine Versicherung nur fü r in  
D e u t s c h l a n d  h e r g e s t e l l t e  o d e r  v e r ­
e d e l t e  W a r e  gew ährt werden. Sie um faßt 
n ich t Forderungen aus M ängelrügen, F o rd e ru n ­
gen, sow eit sie Reugeld, Vertragsstra fen, Scha­
denersatz, K u rsve rlus t, Zinsen und andere Kosten 
umfassen. F rachtkosten  bis zum Bestimmungs­
o rt können gedeckt werden, soweit ih re  E in rech­
nung in  den K au fp re is  üb lich  ist.

D ie  Versicherung ers treckt sich auf die Ze it 
von der E inre ichung bis zum F ä llig ke its te rm in  
der Russenwechsel. S o ll Reichsgarantie auch fü r 
das F ab rika tio ns ris iko  übernomm en werden, d .h . 
fü r die F ab rika tionsze it bis zur E inre ichung der 
Russenwechsel, so bedarf dies eines besonderen 
Antrages.

Das Reich übern im m t die A usfa llbü rgscha ft 
fü r den e i n z e l n e n  Wechsel. D ie  Kennzeich­
nung a lle r un ter ein verbürgtes Geschäft fa lle n ­
den W echsel e rfo lg t durch einen ovalen Stempel 
„ T r e u a r b e i t “ . Daß ein W echsel selbst ve r­
bürg t ist, geht jedoch nur daraus hervor, daß 
außer diesem Stempel dem A bschn itt eine A l ­
l o n g e  beigefügt ist, auf w elcher die Höhe der 
auf den W echsel en tfa llenden  B ürgschaft genau 
angegeben ist. T rä g t der W echsel keine A llonge , 
so s te llt er die u n g a r a n t i e r t e  S p i t z e  eines 
garantie rten  Geschäftes dar. W echselrechtliche 
W irkungen  ergeben sich aus der A llo n g e  n icht. 
Denn der W echselbürge ha fte t als Gesam tschuld­
ner neben säm tlichen W echselverpflich te ten. Aus 
dem In h a lt der A llo n g e  erg ib t sich, daß eine so 
weitgehende V erp flich tung  vom  Reich n ich t über­
nommen w ird , daß es sich v ie lm ehr um eine A u s­
fa llbü rgscha ft handelt.

Be i dem H e r m e s  w ird  der Rechnungsbetrag 
v e r s i c h e r t .  D ie  Tatsache der Versicherung

geht aus dem W echsel n ich t hervor. D ie  F inan ­
zierung kann in  diesem F a ll daher nur dann er­
fo lgen, wenn säm tliche aus dem betreffenden Ge­
schäft herrührenden W echsel zusammen m it
der V e r s i c h e r u n g s b e s c h e i n i g u n g  ein­
gereicht werden. Zugle ich muß die Forderung 
aus dem Vers icherungsvertrag abgetreten werden. 
D ie  Zession is t a n z e i g e p f l i c h t i g .  D ie  A n ­
sprüche aus dem K red itvers icherungsvertrage 
können nur m it Zustim m ung des Hermes abge­
tre ten  werden. Z u r E rle ich te rung  der F inanzie­
rung em pfieh lt es sich, daß der Versicherungs­
vertrag  m it dem Hermes dahin  abgeschlossen 
w ird , daß der Hermes gegenüber einer Bank die 
Deckung in  Höhe des Betrages übernim m t, bis 
zu dem er dem Versicherungsnehmer etwaige 
A u s fä lle  zu ersetzen hat. D ie  Übernahme dieser 
H a ftung  e rfo lg t in  einem an die Bank gerichteten 
Deckungsschreiben. Das D e c k u n g s s c h r e i ­
b e n  kann jedoch nur dann ve rlang t werden, 
wenn die Ansprüche aus dem Versicherungsver­
träge im  Rahmen eines K red itabkom m ens zusam­
men m it der versicherten Forde rung  und dem 
treuhänderischen E igentum  an der zu lie fe rnden 
W are  bzw. an den A kzepten auf die B ank über­
tragen werden. In  diesem Schreiben w ird  der 
B ank gegenüber auf a lle  E inwendungen V erz ich t 
geleistet, die aus dem vertragsw id rigen  V e rha lten  
des Versicherungsnehmers herge le ite t werden 
können. Es kann bei E in t r i t t  des Versicherungs­
fa lles  auch n ich t geltend gemacht werden, daß 
die W are  frem dländischen U rsprungs bzw. n ich t 
aus Deutschland ausfuhrfäh ig  ist. B efre iung von 
der Leistung und R ü ck tritts re ch t wegen n ich t 
rech tze itige r P r ä m i e n z  a h  1 u n g is t fü r die 
Versicherungsgesellschaft nu r dann möglich, wenn 
sie der B ank unter H inw eis auf den drohenden 
R echtsverlust angezeigt hat, daß die P räm ie n ich t 
gezahlt ist. D ie  B ank kann die Fo lgen dadurch 
abwenden, daß sie binnen zwei W ochen die rü c k ­
ständige Zahlung selbst übernim m t. E inw endun­
gen h ins ich tlich  der E inziehung und Sicherung 
der versicherten Forderung  sind der B ank gegen­
über nu r zulässig, wenn eine P flich tve rle tzung  
ih rerse its vo rlieg t, die den E in tr it t  des Schadens 
dem G runde nach he rbe ifüh rt oder eine Erhöhung 
des von der Versicherungsgesellschaft zu zah­
lenden Entschädigungsbetrages bew irk t.

Bei Abschluß des Versicherungsbetrages m it 
dem Hermes is t eine B e r e i t s t e l l u n g s p r o -  
v i s i o n in  Höhe von 25 °/0 der ve rtrag lichen  P rä ­
mie zu entrichten. Diese Zahlung is t auf die 
ve rtrag liche  P räm ie anzurechnen. K om m t das 
Geschäft, fü r  das der Versicherungsvertrag ge­
schlossen ist, n ich t zustande, so w ird  dem A n ­
tra g s te lle r d ie B e re its te llungsprov is ion  abzüglich 
einer Geschäftsgebühr von 2 5 °/0 zurückgew ährt. 
D ie restlichen 75 °/0 der P räm ie sind g le ichze itig  
rn it der ersten W arenversendung zahlbar.
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Die Prämie beträgt je tz t
fü r  3 M o n a te ............................... 1 %

„ 4  „   1,1 %
„ 5   1,2 %
„ 6   1,3%
„ 7  „   1,4%
„ 8   1,5%
„ 9   1,6 %
„  10— 11 M o n a te ..........................1,8%

aus der Versicherungssumme, d. h. aus 100% des kre 
d itierten Gesamtfakturenbetrages eines Auftrages,

Bei der R e i c h s g a r a n t i e  w ird  eine Be­
re itste llungsgebühr nur dann gerechnet, wenn die 
Bürgschaftszusage n ich t innerha lb  der ve re in ­
barten F r is t in  A nspruch genommen w ird , und 
zw ar in  Höhe von 1/2 °/0 fü r jeden angefangenen 
M ona t nach dem vere inbarten Term in, Diese Be­
re itste llungsgebühr w ird  nach Abschluß des Ge­
schäfts zurückersta tte t.

D ie  P r ä m i e  f ü r  R e i c h s g a r a n t i e n  be­
trug  zunächst bei einem Zahlungszie l bis 12 M o ­
nate 2 °/0, bis 15 M onate 21/2 °/0 und bis 18 M onate 
3 °/0 vom  garantie rten  T e il. Im  F rü h ja h r dieses 
Jahres w urden d ie Sätze jedoch du rchschn ittlich  
um 1 °/0 erhöht. E ine w eitere  Verteuerung brachte 
auch die Bestim m ung m it sich, daß die Präm ie 
kü n ftig  ebenso w ie  bei dem Hermes vom  G e ­
s a m t f a k t u r e n b e t r a g  zu errechnen sei. A ls  
Begründung fü r  diese Maßnahme w urde ange­
füh rt, daß die wachsende Höhe der V e rp flich tu n ­
gen, die das Reich durch Übernahme der A us­
fa llbürgschaften  fü r  das Rußlandgeschäft einginge, 
S c h a f f u n g  e i n e s  R e s e r v e f o n d s  e rfo r­

de rlich  mache. Inzw ischen is t die Reichsregierung 
in  die Zwangslage versetzt worden, d ie Über­
nahme w e ite rer Reichsausfa llbürgschaften fü r  
R ußlandlie ferungen abzulehnen, nachdem das rus­
sische O bligo in D eutschland die Höhe von über 
700 M illio n e n  M a rk  e rre ich t hat. E ine Begrün­
dung fü r  diese Maßnahme is t insbesondere auch 
darin  zu erb licken, daß die R isikobelastung der 
deutschen Reichsfinanzen durch  die bekannten 
Vorgänge im Bankgewerbe verm ehrt worden und 
eine weitere Steigerung schwer tragbar ist.

Das Schicksal der Reichsausfa llbürgschaften 
w ürde  günstig beeinflußt, wenn die K re d itfr is te n  
im  Rußlandgeschäft herabgesetzt werden. D ie 
M itte l w ürden dann eher fre igesetzt und neuen 
Geschäften zugute kommen können. D ie  K re d it-  
und Zahlungsbedingungen im  R ußlandgeschäft 
rich ten  sich nach dem im  A p r i l  dieses Jahres ab­
geschlossenen sog. P ja takow -Abkom m en, das 
eine V erlängerung der K re d itfr is te n  um durch­
schn ittlich  20 °/0 en thä lt. D ie  K re d ite  w urden im 
einzelnen folgenderm aßen festgesetzt: 
fü r A u fträ g e  an die K le ine isen industrie  14 M o ­

nate;
fü r A u fträ g e  an die W erkzeugm aschinenindustrie  

21 M onate;
fü r  Beste llung von schweren In s ta lla tionen  28,8 

M onate,
Diese Vereinbarungen fanden durch V erhand­

lungen im  R e ichsw irtschaftsm in is te rium  im  Som­
mer dieses Jahres fo lgende Ergänzung:

Lokom otiven fü r W e r k t r a n s p o r t ..................... • ..............................................  21 Monate K reditzie l
Transporteinrichtungen, die fü r die Hüttenwerke bestellt worden sind . 28,8 ,, ,,
Koksm aschinenaggregate......................................................................................... 28,8
Krane über 25 t  Tragfähigkeit . .   28,8
Kleinere K r a n e .........................................................................................................  21
L o k o m o b ile n ..............................................................................................................  21
D iese lm otoren..............................................................................................................  21
L a s ta u to m o b ile .........................................................................................................  24
Drehgestelle fü r W a g g o n b a u in d u s tr ie ...............................................................  28,8
D r ä h t e ..........................................................................................................................  18
W e rk z e u g e ..................................................................................................................  14

Die Russen gewähren bei E rte ilu n g  des A u f­
trages eine A n z a h l u n g  v o n  20 °/0 in  W ech­
seln und rechnen d ie Zinsen, die 2 °/0 über dem 
jew eiligen R eichsbankdiskont ausmachen, v ie rte l­
jä h rlich  in  bar oder in  einem Sechsmonats­
akzept ab.

Z u r S icherste llung der Anzahlungsakzepte, 
auch der W echselpro longationen, werden von 
russischer Seite in  den V erträgen häufig B a n k ­
g a r a n t i e n  verlangt, die zu beschaffen auf 
Schw ierigke iten stoßen dü rfte . A ls  E rsatz fü r 
diese können S icherheitsdepots bei der finanzie­
renden Bank angelegt oder, wenn h ierüber keine 
E in igung e rz ie lt werden kann, die Anzah lungs­
akzepte selbst bei der B ank h in te rleg t werden. 

D ie
F inanzierung der Russenwechsel 

is t n ich t zen tra lis ie rt. Sie e rfo lg t in  der Regel

durch die B a n k v e r b i n d u n g  d e r  e x p o r -  
t i e r e n d e n F i r m a .  Led ig lich  zur E rle ich te rung  
der F inanzierung und im  Interesse eines ve re in ­
fachten und kostensparenden Verfahrens b ilde te  
sich im  Februar dieses Jahres ein K o n s o r t i u m  
d e u t s c h e r  B a n k e n ,  das auf G rund beson­
derer Vereinbarungen von der Deutschen G o ld ­
d iskon tbank einen K re d it von 100 M illio n e n  R M  
zur F lüssigm achung der Russenwechsel e rh ie lt. 
D ieser R ussenkredit w urde im  wesentlichen dazu 
verwandt, W echsel, die noch aus früheren G e­
schäften herrührten , zu finanzieren. D iese Redis­
kontie rung so llte  M itte l freisetzen, d ie den A n ­
kau f von neuen Russenwechseln aus der 300- 
M illio n e n -M a rk -A k tio n  erm öglichten. O ffenbar 
waren auch H offnungen auf die Bank fü r  in te r­
na tiona le  Zahlungen in  Basel gesetzt worden, 
die sich zerschlugen, w ie  manche andere H o ff-



nungen, m it denen man die G ründung in te rn a tio ­
na ler Banken begleitete. D ie  K re d itre s tr ik tio n  
der Reichsbank, d ie erheblichen Abzüge auslän­
dischen, ku rz fr is tig e n  K red ites  setzten der F inan ­
zierung des Rußlandgeschäftes w eitere  Schw ierig­

ke iten entgegen.
A nfang  September is t dem K onsortium , das 

sich inzwischen um eine A nzah l von M itg lie d e rn  
erw eiterte , abermals ein K re d it, und zw ar in  Höhe 
von 150 M illio n e n  R M  von der Deutschen G o ld ­
d iskontbank eingeräum t worden. Das K onsortium , 
das die Bezeichnung: ,,K  r  e d i t  k o  n s o r  t  i u  m 
R u ß l a n d  6 " füh rt, setzt sich aus folgenden 
17 Banken und B ankfirm en zusammen:

Deutsche Bank und Disconto-Gesellschaft, Berlin, 
Konsortia lle itung, . .

A llgemeine Deutsche C red it-A nsta lt, Leipzig,
Gebr. A rnho ld , Dresden-Berlin,
Barmer Bank-Verein, Hinsberg, F ischer &  Comp., 

Kommanditgesellschaft auf A ktien , Düsseldorf, 
Bayerische Hypotheken- und Wechselbank, München, 
Bayerische Staatsbank, München,
Commerz- und Privatbank, Aktiengesellschaft, Berlin, 
Darm städter und Nationalbank, Kommanditgesell­

schaft auf A ktien , Berlin ,
Dresdner Bank, Berlin,
Simon H irschland, Essen,
A . Levy, Köln,
Sal. Oppenheim jr .  &  Cie., K öln,
Preußische Staatsbank (Seehandlungl, Berlin  
Reichskreditgesellschaft, Aktiengesellschaft, Berlin , 
Sächsische Staatsbank, Dresden,
Thüringische Staatsbank, W eimar,
M. M. W arburg 8z Co., Hamburg.
A u f W unsch des Reichsverbandes der deu t­

schen In dus trie  ist, w ie  in  früheren F ä llen , fü r 
d ie Entgegennahme und V orbere itung der von 
den deutschen L ie fe rfirm en  eingereichten A n ­
träge die I n d u s t r i e f i n a n z i e r u n g s - A k -
t i e n g e s e l l s c h a f t  O s t ,  B e r l i n  ( I f a g o ) ,  
tä tig . A n  diese sind entweder d ire k t oder durch 
V e rm ittlu n g  der betreffenden B ankverb indung 
a lle  A n träge  auf F inanzierung von R uß land­
geschäften zu rich ten , und zw ar m ög lichst bereits 
dann, wenn d ie E x p o rtf irm a  ein festes Angebot 
des russischen Beste lle rs in  H änden hat. Den A b ­
schluß des Geschäftes muß sie dann unverzüglich 
der Ifago  m itte ilen , ebenso is t sie ve rp flich te t, 
N achrich ten  zu geben, fa lls  das Geschäft n ich t 
zustande kom m t oder die A usfa llbü rgscha ft n ich t 
b e w illig t w orden ist, dam it der verlangte  Betrag 
anderen A n tra g s te lle rn  zugute komm en kann.

Das K onso rtium  p rü ft d ie ihm  von der Ifago  
vorgelegten K red itan träge  der L ie fe rfirm en  und 
te ilt  de r G o ldd iskon tbank m it, welche Betrage  
an russischen Akzepten es von den A n trags te lle rn  
hereinzunehmen und m it seinem G iro  zu versehen 
g e w illt ist. D ie  einzelnen W echsel erhalten tu r ­
nusmäßig das G iro  eines K onso rtia lm itg liedes . 
D ie G o ldd iskon tbank e rk lä rt da rau f dem K onso r­
tium , inw iew e it sie zur F inanzierung bere it ist,

und g ib t dam it die U nterlage fü r  die namens des 
K onsortium s von der Ifago  der L ie fe rfirm a  aus­
zustellende Kreditzusage.

Das Bankenkonsortium  is t bereit, sein G i r o  
zur Verfügung zu stellen, wenn dadurch die F i­
nanzierung vorliegender oder noch hereinzuneh­
mender russischer A u fträ g e  erm ög lich t und eine 
Belebung des deutschen A rbe itsm arktes herbei­
ge führt w ird . D ieser erstrebte Zweck w ürde  nach 
A ns ich t des K onsortium s n ich t erre icht, wenn die 
bisher m it B a n kk re d it oder überhaupt anderwei- 
tig  finanzierten  ä lte ren  Liefergeschäfte zur Be- 
nutzung dieser D iskon tm ög lichke it zugelassen 
w ürden. Auch so lle  den K red itbedürfn issen  der
k l e i n e r e n  u n d  m i t t l e r e n  I n d u s t r i e  
besonders Rechnung getragen werden, denen an­
dere F inanzierungsm öglichke iten häufig n ich t zu 
Gebote stehen.

D ie  Zusage des K onsortium s h ins ich tlich  der 
F inanzierung von russischen Beste llungen is t da­
her an fo lgende Bedingungen geknüpft:

a) das D atum  des russischen Bestellschreibens 
zu den zu finanzierenden Liefergeschäften 
d a rf n ich t vo r dem 1. M ärz  1931 liegen,

b) die L au fze it der russischen A kzep te  darf 
längstens bis zum 1. J u li 1933 gehen,

c) der K re d it w ird  auf solche A kzep te  be­
schränkt, die durch die Reichs- und Länder­
garantie  hundertp rozentig  gedeckt sind.

F ü r die F i n a n z i e r u n g  d e r  r e s t l i c h e n ,  
u n g e d e c k t e n  3 0 °/0 so ll d ie L ie fe rfirm a  selbst 
Sorge tragen, da in  diesen ih r Gewinn enthalten 
ist, dessen F inanzierung nach A ns ich t des K onso r­
tium s n ich t e rfo rd e rlich  ist,

Da der E n d fä llig ke its te rm in  der d iskontfähigen 
Russenwechsel auf den 1. J u li 1933 festgesetzt 
w orden ist und die längerfr is tigen  Abschnitte  
erst im  W in te r zu lau fen  beginnen, werden die 
neuen F inanzierungsm öglichke iten hauptsächlich 
Geschäften m it einer K r  e d i t  f r  i s t  v o n  14 b i s  
18 M o n a t e n  zugute kommen. A u f diese W eise 
g laubt man, G ew ähr da fü r zu haben, daß die zur 
Verfügung geste llten M itte l, w ie  beabsichtigt, in  
erster L in ie  der k le ine ren  und m ittle re n  In d u ­
s trie  zugute kommen.

F ü r die
technische A bw ick lung

der F inanzierung dieser Russenaufträge gelten fo l­
gende R ich tlin ie n : A lle  bisher eingereichten K re ­
ditgesuche, d ie noch keine Bearbeitung gefunden 
haben, müssen erneuert werden.

D ie  E inre ichung der K red itan träge  hat auf be­
sonderen V o r d r u c k e n  zu erfo lgen, d ie nach 
V o rd ru c k  A  und B  unterschieden werden. V o r­
d ru ck  A  is t zu benutzen, wenn sich der A n tra g  
norm alerw eise auf die hundertp rozen tig  garan­
tie rten  v o lle n  70 °/0 der Bestellsum m e aus einem 
oder m ehreren L iefergeschäften bezieht. V o r­
d ruck  B  finde t Verwendung, wenn sich der A n trag
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nur fü r einen T e il der vo llg a ra n tie rte n  W echsel 
aus einem oder m ehreren L iefergeschäften ge­
s te llt ist.

Beiden V o rd rucken  muß die unverkürzte  A b ­
sch rift der endgültigen B ü r g s c h a f t s e r k l ä ­
r u n g  d e r  D e u t s c h e n  R e v i s i o n s -  u n d  
T r e u h a n d - A k t i e n g e s e l l s c h a f t ,  als der 
T reuhänderin  des Reiches, fü r d ie in  Betracht 
komm enden L iefergeschäfte beigelegt werden. 
Aus dieser A b sch rift muß die russische K om m is­
sionsnummer, das D atum  der Beste llung und die 
m ittle re  K re d itfr is t zu ersehen sein. D ie  E in re i­
chung von A nträgen, fü r  die nur eine grundsätz­
liche  Treuhand-Bürgschaftszusage vorhanden ist, 
erscheint zwecklos, da K re d ite  auf V o rra t kü n f­
tig  n ich t mehr zugesagt werden.

Z u r F inanzierung zugelassen sind die auf ih ren 
endgültigen V e rfa llte rm in  lautenden A k z e p t e  
d e r  H a n d e l s v e r t r e t u n g  d e r  U d S S R ,  in  
D eutschland, also n ich t Dreim onatsakzepte, die 
der Dauer des Zahlungszieles entsprechend m ehr­
fach zu p ro long ie ren  sind. D ie W echsel müssen 
im  W ährungslande zah lbar geste llt sein. Folgende 
W ährungen sind zugelassen:

Reichsm ark, zah lbar in  B e rlin , 
am erikanische D o lla rs , zah lbar in  New Y ork , 
englische Pfunde, zah lbar in  London, 
ho lländ ische G ulden, zah lbar in  Am sterdam . 

S ind d ie Ziehungen der L ie fe rfirm a  n ich t von der 
H andelsvertre tung, sondern von einer anderen 
russischen E inkau fss te lle  akzeptie rt, so müssen 
sie durch die zusätzliche U n te rsch rift der H an­
de lsvertre tung oder der russischen Staatsbank 
gedeckt sein, und zwar „ p e r  a v a l "  des A kze p ­
tanten. D ie  Akzepte , d ie an „O rd e r eigene" des 
A usste lle rs  zu lau ten  haben, ordnungsgemäß ge­
stem pelt und in  b lanko  g ir ie r t sein müssen, sind 
nach Maßgabe der K red itzusage der Ifago bei 
ih r  zur Flüssigm achung einzureichen und werden 
durch die Ifago  bei der Reichshauptbank als S i­
cherhe it h in te rleg t.

Die Flüssigm achung e rfo lg t in der Weise, daß 
die deutsche L ie fe rfirm a  den Betrag bzw. Gegen­
w ert des von ih r  zu r F inanzierung eingereichten 
russischen A kzep ts  in  einem auf Reichsm ark la u ­
tenden D reim onatsakzept au f die Ifago  z ieht; 
la u te t das A kzep t auf frem de W ährung, so ist 
deren Betrag zum am tlichen B e rlin e r G eldkurse  
des Börsentages in  Reichsm ark umzurechnen, der 
dem Tage der A usste llung  des D reim onatsw ech­
sels vorausgeht. Diese W echsel haben ebenfalls  
an „O rd e r e igene ' des A usste lle rs  zu lauten, 
müssen von ihm  ordnungsmäßig gestempelt und 
in  b lanko g ir ie r t sein und sind g le ichze itig  m it 
den zu finanzierenden russischen Akzepten bei 
der Ifago  einzureichen.

A u f diese Flüssigmachungswechsel w ird  das 
A kze p t der Ifago  gesetzt, die a lsdann das K  o n - 
s o r t i a l g i r o  einholt, um den W echsel zum

D iskon t einreichen zu können. Das Guthaben aus 
der D iskon tie rung  finde t nach W eisung der L ie ­
fe rfirm a  Verwendung.

F ü r die Dreim onatswechsel, die „F lüss igm a­
chungswechsel” , s ind bei der Ifago jew e ils  4 W e rk ­
tage vo r V e r fa ll Pro longationsw echsel über den 
gleichen Betrag und fü r  die gleiche Lau fze it e in­
zureichen. M it  dem D iskon te rlös  aus der P ro lo n ­
gation und den von seiten der Ifago  fü r  Rechnung 
der K red itnehm er an die D iskon ts te lle  zu vergü­
tenden Zinsen w ird  der fä l l ig  gewordene W echsel 
eingelöst.

D ie  A b d e c k u n g  des K re d its  e rfo lg t durch 
Verrechnung des Betrages des le tz ten  P ro lo n ­
gationswechsels gegen den auf das russische A k ­
zept einkassierten Reichsm arkbetrag. D er V e r­
fa llta g  des le tz ten  Prolongationswechsels muß, 
wenn er sich bezieht auf ein
in  N ew  Y o rk  zahloares fp -A kzep t: 4 W erk tage  
in  London ,, £ -  „  : 6 „
in  B e rlin  „  R M - „  : 1 „
h in te r den V e rfa lltag  des russischen A kzep ts  ge­
leg t werden.

D ie  D iskontie rung der D reim onatswechsel und 
ih re r P ro longationen e rfo lg t zum jew e iligen 
R e i c h s b a n k s a t z  m it einem Z u s c h l ä g e  
von D /a 0/ ,  P- a. fü r das G iro  des Bankenkonsor­
tium s und fü r  die Ifagogebühr zusammen.

E ine B e r e i t s t e l l u n g s p r o v i s i o n  fü r  zu­
gesagte, aber noch n ich t in  A nspruch genommene 
K re d ite  w ird  n i c h t  erhoben. D ie L ie fe rfirm en  
sind aber dazu ve rp flich te t, im  Ausmaß der ihnen 
e rte ilten  K reditzusage ih re  W echsel nach E in ­
ho lung des russischen A kzep ts  unverzüglich bei 
der Ifago  zur Flüssigm achung einzureichen, und 
haben bei N ich te rfü llu n g  dieser V e rp flich tung  zu 
gewärtigen, daß sich das K onso rtium  n ich t mehr 
an die Kred itzusage gebunden hä lt,

F ü r die seitens des K onsortium s genehmigten 
K red itan träge  behält sich die Deutsche G o ld d is ­
kontbank ein gewisses P r ü f u n g s r e c h t  inso­
fe rn  vor, als sie darüber wacht, daß die Russenenga­
gements e inzelner F irnen n ich t ih rem  Umfange 
nach in  einem untragbaren M iß ve rhä ltn is  zu den 
ve ran tw ortlichen  M itte ln  desUnternehmens stehen.

D urch das Abkom m en haben sich die M itg lie d e r  
des K onsortium s gegenüber der Deutschen G o ld ­
d iskontbank verp flich te t, a lle  F inanzierungen von 
staatsgarantierten Russenwechseln nur noch über 
das K onsortium  abzuw ickeln.

Da der K re d it von hundertfün fz ig  M illio n e n  
Reichsmark, den die Deutsche G o ldd iskon tbank 
dem K re d itko n so rtiu m  R ußland 6 zur Verfügung 
geste llt hat, n ich t e inm al ausreicht, d ie im  Rah­
men des P j a t a k o w  - A b k o m m e n s  in  A us­
sicht geste llten zusätzlichen A u fträ g e  in  Höhe von 
d re ihundert M illio n e n  R eichsm ark zu finanzieren, 
som it also fü r  das laufende Geschäft deutscher 
E xp o rtfirm e n  m it R uß land F inanzierungsm öglich-
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keiten so gut w ie  gar n ich t gegeben sind, bleiben 
h ins ich tlich  der F inanzierung w e ite rh in  erhebliche 
S chw ierigke iten bestehen. Diese zu beseitigen, 
haben sich in  le tz te r Z e it m ehr und mehr p r i ­
v a t e  V e r m i t t l e r  erboten, die 14— 15 °/0 p. a. 
fü r d ie von der Reichsgarantie gedeckten 70 °/0 
des L ie ferw ertes und fü r  den restlichen Betrag 
25 °/0 fo rderten . A uch  ausländische Geldgeber 
haben sich zur F inanzierung erboten und zum 
T e il noch ungünstigere Bedingungen geste llt, so 
daß sich eine „ S c h w a r z e B ö r s e "  fü r Russen­
akzepte e tab lieren konnte, deren Geschäfte, ob­
w oh l sie auch von P ersön lichke iten  betrieben 
werden, die der UdSSR, nahestehen sollen, das 
Ansehen der UdSSR, n ich t fö rde rn  können. Denn 
in  der Höhe des verlangten Zinsfußes d rü ck t sich 
jew e ilig  das V ertrauen  zu der B o n itä t des A k ­

zeptanten, also zu der russischen W irtsch a fts fü h ­
rung, aus.

Daß eine V e r k ü r z u n g  d e r  K r e d i t f r i s t e n ,  
w ie  sie o ftm a ls  ge fo rde rt w orden ist, diese M iß ­
stände beheben kann, ist gewiß. Es w äre w ün­
schenswert, wenn die Schlichtungsverhandlungen, 
die gegenwärtig in  B e rlin  ge führt werden, in  
dieser H ins ich t E rfo lg e  zeitigen, auch wenn die 
Russen günstigere Zahlungsbedingungen anderer 
Staaten ins F e ld  führen. Daneben wäre es w ün­
schenswert, wenn die deutsche Regierung auch 
ihrerseits, soweit es in  ih ren  K rä fte n  steht, E i-  
le ichterungen schafft, wobei aber die Frage nach 
dem R i s i k o  naturgemäß zunächst zurückgeste llt 
werden muß.

D r. ju r . G e r h a r d  S a l o m o n ,  V o lk s w ir t R .D .V .

Briefkasten.

Verbindung von Beteiligung und Angestelltenverhältnis.
P. D „ Aachen, frag t an: Ich bin P r  o k  u r  i  s t und 

g l e i c h z e i t i g  K o m m a n d i t i s t  einer Bankfirm a. 
M ir  ist je tz t g e k ü n d i g t  worden. Kann ich mich 
nun bei einer Kündigung auf den § 132 des HGB. be­
ziehen, nach dem ein Gesellschafter nur zum Jahres­
ende, und zwar m it sechsmonatiger F ris t gekündigt 
werden kann?

Antw ort: Aus der Anfrage geht n icht m it der not­
wendigen K la rhe it hervor, in  welcher E i g e n s c h a f t  
Sie gekündigt worden sind. Bei der —  durchaus zu­
lässigen —  Verquickung von Anste llungs- und B e te ili­
gungsverhältnis wäre es möglich, daß z. B, nur das 
Kom m anditverhältnis aufgekündigt werden soll, nicht 
auch die Angestellten tä tigke it oder umgekehrt. Gehen 
w ir  von dem wohl wahrscheinlicheren F a ll aus, daß 
die A n g e s t e l l t e n t ä t i g k e i t  g e k ü n d i g t  w ird , 
so gelten fü r diese na tü rlich  die üblichen Bestimmun­
gen des BGB., ergänzt durch die etwa w irksam  w er­
denden Schutzvorschriften fü r  ältere Angestellte usw. 
Bezieht sich dagegen die Kündigung auf das Kom ­
m anditverhältn is, so gelten in  der Tat nach § 161 
Abs. 2 HGB. fü r die einfache Kommanditgesellschaft, 
soweit nichts anderes vorgeschrieben ist, die fü r  die 
offene Handelsgesellschaft geltenden Vorschriften, d. h. 
in  diesem Falle, da h insich tlich der Kündigung fü r  die 
Kommanditgesellschaft keine Sonderbestimmungen be­
stehen, auch die von Ihnen z itie rte  V orsch rift des 
§ 132. Danach kann die Kündigung eines Gesellschaf­
ters wie von Ihnen erwähnt, nur fü r  den Schluß eines 
Geschäftsjahres erfolgen und muß mindestens 6 M o­
nate vor diesem Ze itpunkt stattfinden, wenn die Ge­
sellschaft fü r  u n b e s t i m m t e  Z e i t  abgeschlossen 
ist. Sollte dagegen im  Gesellschaftsvertrag eine b e ­
s t i m m t e  Z e i t d a u e r  fü r  die Gesellschaft verein­
bart sein, so würde § 132 n ich t zur Anwendung ge­
langen, vie lm ehr endet dann das Kom m anditverhä lt­
nis eben an den vereinbarten Terminen.

Eine gewisse Verbindung zwischen Angestellten- und 
Kom m anditverhältnis is t aber in Ihrem  Falle auch 
rechtlich fraglos gegeben. M an w ird  z. B. sagen kön­
nen, daß die Kündigung des Kommanditverhältnisses

einen w i c h t i g e n  G r u n d  zur Kündigung auch des 
Angestelltenverhältnisses gäbe, aber na türlich  nur fü r 
den betroffenen Teil. So ist zu überlegen, ob nicht 
dann, wenn Ihnen das Angestelltenverhältnis etwa m it 
sechswöchentlicher F ris t gekündigt worden war, fü r 
Sie eine M öglichkeit besteht, aus w ichtigem Grund 
auch das Kom m anditverhältnis zu kündigen, was nach 
§ 133 HGB. zulässig ist. Danach kann auf A n trag  eines 
Gesellschafters die A u f l ö s u n g  d e r  G e s e l l ­
s c h a f t  vor dem A b lau f der fü r  ihre Dauer bestimm­
ten Zeit oder bei einer fü r  unbestimmte Zeit einge­
gangenen Gesellschaft ohne Kündigung durch gericht­
liche Entscheidung ausgesprochen werden, wenn ein 
w ichtiger Grund vorliegt. E in  solcher G rund is t ins­
besondere vorhanden, wenn ein anderer Gesellschafter 
eine ihm  nach dem Gesellschaftsvertrag obliegende 
wesentliche Verpflichtung vorsätzlich oder aus grober 
Fahrlässigkeit verletzt, oder wenn die E rfü llung  einer 
solchen Verpflichtung unmöglich w ird  (§ 131 Abs. 2 
HGB.).
Wechselprotestkosten.

Anfrage A. R „ Münster: 1. W er hat die Kosten zu 
tragen, die durch die Inanspruchnahme eines Protest­
beamten entstanden sind, wenn die Zahlung der W ech­
selsumme v o r  Protesterhebung erfo lgt?

2 W er hat die Kosten zu tragen, die beim Wechsel­
einzug durch die P o s t  entstehen, wenn eine Bank 
einem a n d e r e n  B ank institu t Wechsel auf Neben­
plätze zum Inkasso übersendet? W ie is t die Rechts­
lage, wenn ein Wechsel, der bei der ersten Vorzeigung 
nicht bezahlt w ird  und nunmehr am zweiten F ä llig ­
keitstage von dem B ankinstitu t, dem er zum Inkasso 
übersandt worden ist, der Post zur Einziehung und 
Protestierung übergeben w ird  und die Einlösung bei 
Vorzeigung durch den Postbeamten erfo lgt? Besteht 
grundsätzlich eine Verpflichtung des Wechselbezoge­
nen zur Tragung der in solchen Fällen entstandenen 
Portokosten, insbesondere der Kosten fü r die Übersen­
dung des Geldes durch Postüberweisung?

Antw ort zu 1. Hat der W echselverpflichtete zur In ­
anspruchnahme eines Protestbeamten durch seinen 
V e r z u g  Veranlassung gegeben, so hat er die Kosten,
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die durch die Inanspruchnahme eines Protestbeamten 
entstehen, auch dann zu zahlen, wenn die Zahlung der 
Wechselsumme v o r  Protesterhebung erfo lgt. Dies er­
gibt sich aus § 286 BGB., wonach der Schuldner dem 
G läubiger den durch den Verzug entstandenen Scha­
den zu ersetzen hat.

A n tw o rt zu 2. Die gleichen Grundsätze haben auch 
a n s i  c h f ü r den F a ll Geltung, daß der Wechseleinzug 
durch die Post erfo lgt. W ird  ein fä llig e r und n ich t­
bezahlter Wechsel der Post zwecks Einzug und Prote­
stierung übergeben und e rfo lg t die Bezahlung bei V o r­
zeigung durch den Postbeamten, so sind diese Kosten 
ebenfalls durch den Verzug des Wechselschuldners 
entstanden und er hat sie dem G läubiger zu ersetzen. 
Die B e s o n d e r h e i t  des vorliegenden Falles liegt 
darin, daß der Wechsel durch z w e i  Bankinstitu te ge­
le ite t w ird , indem ein B ank institu t den Wechsel einem 
an einem a n d e r  e n O rt dom izilierenden B ank institu t 
zum Inkasso übersendet. Die h ierdurch entstehenden 
Kosten sind hingegen n i c h t  n o t w e n d i g e  Kosten, 
so daß der Wechselbezogene fü r sie im  Fa lle  des Ver­
zugs n i c h t  haftet, es s e i d e n n ,  daß das andere 
B ankinstitu t die „ Z a h l s t e l l e "  fü r  den Wechsel ist. 
N u r i n d i e s e m  Fa lle  hat auch der Wechselbezogene 
die Kosten der Geldüberweisung zu tragen. Entstehen 
aber durch die in der Anfrage angegebene Weise dem 
Wechselbezogenen k e i n e  M e h r k o s t e n  als bei 
einem unm itte lbaren Einzug des Wechsels, so hat der 
Wechselbezogene sie zu tragen. Dies kann z. B. dann 
der F a ll sein, wenn der Wechselbezogene an einem 
anderen Orte wohnt und die Übersendung des Wechsels 
ohnehin an den am W ohnsitz des Wechselbezogenen 
zuständigen N otar zur Protesterhebung erfolgen müßte.

B.

Zum Selbsteintrittsrecht des Bankkommissionärs.
A . H., A ltenburg, frag t: Is t es zulässig, daß der 

Börsenbankier den ihm  vom Provinzbankier erte ilten 
Kommissionsauftrag über W ertpapiere zum meinen 
„G e ld - bzw. B rie fku rs" ausführt und von dem „be lbst- 
e in tritts rech t" Gebrauch macht? Is t in  einem solchen 
Falle  der Kunde berechtigt, das Geschäft „a ls n icht fü r 
seine Rechnung abgeschlossen anzusehen", und kann 
sich der P rovinzbankier gegenüber dem Börsenbankier 
auf denselben Standpunkt stellen? Wenn die A us­
führung des Auftrags durch S elbste in tritt n icht zu­
lässig ist, kann sich dann der Provinzbankier, der der 
Ausführung des Geschäftes des Börsenbankiers durch 
S elbste in tritt fristgerecht widersprochen hat, ohne w ei­
teres darauf verlassen, daß sein z. B. bis Ende des 
Monats gü ltig  e rte ilte r A u ftrag  w e iterläuft?

A n tw o rt: Das Selbsteintrittsrecht des Kommissio­
närs hat nach § 400 HGB. zur Voraussetzung, daß es 
sich um eine Kommission von W ertpapieren handelt, 
„bei denen ein Börsen- oder M arktpre is  a m t l i c h  
festgestellt w ird ". N u r  i n  d i e s e m  F a l l e  kann, 
wenn der K om m itten t n ich t ein anderes bestimmt hat, 
das Selbste intrittsrecht des Kommissionärs erfolgen. 
Bei W ertpapieren, fü r  welche der Börsen- oder M a rk t­
preis am tlich festgestellt w ird , kann der Kommissionär 
im  Falle  der Ausführung der Kommission durch Selbst­
e in tr it t  dem Kommittenten keinen u n g ü n s t i g e r e n  
Preis als den a m t l i c h  festgestellten in Rechnung 
stellen (§ 400 Abs. 5 H G B ). Danach sind die V orsch rif­
ten über das Selbste intrittsrecht des Kommissionärs 
von W ertpapieren ab  ge s t e l l t  auf einen 
festgestellten Börsen- oder M ark tp re is ". § 400 HGB.,

der das Selbsteintrittsrecht des Kommissionärs regelt, 
spricht in  Absatz 1 und 5 ausdrücklich von einem 
Börsen- oder M arktpre is  „der am tlich festgestellt 
w ird “ . Wenn es in  § 400 Abs. 2 HGB. heißt: „ Im  Falle 
einer solchen Ausführung der Kommission beschränkt 
sich die P flich t des Kommissionärs, Rechenschaft über 
die Abschließung des Kaufes oder Verkaufes abzu­
legen, auf den Nachweis, daß bei dem berechneten 
Preis der zur Zeit der Ausführung der Kommission 
b e s t e h e n d e  Börsen- oder M arktpre is  eingehalten 
is t," so is t darunter nach dem G e s a m t i n h a l t  des 
§ 400 HGB. der „am tlich  festgestellte" Börsen- oder 
M arktpre is  zu verstehen. E in reiner „G e ld - oder B rie f­
ku rs" ist n icht als am tlich festgestellter Börsenpreis 
anzusehen. Eine bloße G e l d n o t i e r u n g  ist, wie das 
Reichsgericht bereits ausgesprochen hat, „noch kein 
Börsenpreis" (RGZ. 35, 119). Nach Reichsgericht 
Bd. 53 S. 368 is t bei W ertpapieren der amtliche Kurs 
des Erfüllungsortes maßgebend. Die Unzulässigkeit des 
Selbsteintrittsrechtes des Kommissionärs bei bloßer 
Geld- oder Brie fnotierung w ird  insbesondere auch von 
Nußbaum angenommen (vgl. Börsengeschäfte S. 552). 
Nach Staub, Kommentar zum Handelsgesetzbuch § 400, 
Anm erkung 4 b, muß „e in  nachprüfbarer Durchschnitts­
preis vorhanden gewesen sein auf G rund w irk lic h  ab­
geschlossener Geschäfte' .

E in  B rie f- oder Geldkurs kann aber auch n ich t als 
„M a rk tp re is " im  Sinne des § 400 HGB. angesehen wer­
den. Denn als M arktpre is  eines Ortes, h ier als der 
Börse, wäre derjenige Durchschnittspreis anzusehen, 
der sich bei Vergleichung einer erheblichen Zahl von 
an diesem Orte geschlossenen Geschäften als der von 
den besonderen persönlichen Beziehungen und son­
stigen speziellen Umständen des Geschäftsschlusses 
unabhängige g e m e i n e  W  e r  t  des betreffenden Ge­
genstandes darste llt. E in  reiner Geld- oder B rie fkurs 
kann in  keinem Falle  als „gemeiner W ert im  Sinne 
eines M arktpreises angesehen werden. •— Das Recht 
zum S elbste in tritt is t in  vorliegendem Falle dem Kom ­
missionär von dem Kom m ittenten durch Anerkennung 
der allgemeinen Geschäftsbedingungen eingeräumt 
worden. Bei der Effektenkommission b ilde t die A us­
führung des Kommissionsgeschäftes durch Selbst­
e in tr it t  des Kommissionärs auch im allgemeinen die 
Regel. Es is t also in  vorliegendem Fa lle  die Grundlage 
fü r den S elbste in tritt des Kommissionärs nach § 400 
Abs. 1 HGB. a n s i  c h gegeben. Es sind daher die ge­
samten Bestimmungen des § 400 Abs. 1 5 maßgebend,
wobei insbesondere noch darauf hinzuweisen ist, daß 
nach § 402 HGB. die Vorschriften des § 400 Abs. 2 
bis 5 und des § 401 n i  c h t  durch Vertrag zum N a c h ­
t e i l  des Kom m ittenten abgeändert werden können. Es 
handelt sich also hier um strenge Bestimmungen z u - 
g u n s t  e n des Kommittenten. Demgemäß is t es u n ­
z u l ä s s i g ,  daß der Börsenbankier den ihm erteilten 
Kommissionsauftrag zum reinen Geld- bzw. B rie fkurs 
ausführt und von dem Selbste in tritt Gebrauch macht.

Es frag t sich nun, ob bei einem gegen das Gesetz ver­
stoßenden Selbsteintrittsrecht der Kom m ittent noch 
verpflichtet ist, das Geschäft „a ls  fü r seine Rechnung 
abgeschlossen" anzusehen. Diese Frage is t zu v e r ­
n e i n e n .  Nach § 384 HGB. is t der Kommissionär ver­
pflichtet, das übernommene Geschäft m it der „S org fa lt 
eines ordentlichen Kaufmannes" auszuführen; er hat 
hierbei das I n t e r e s s e  d e s  K o m m i t t e n t e n  
wahrzunehmen und dessen Weisungen zu befolgen. Ge­
rade die Kommissionsgeschäfte m it einem Bankier
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zwecks A n - oder Verkauf von W ertpapieren bedeuten 
nach H a n d e l s b r a u c h  einen A u ftrag  „zu r best­
möglichen W ahrnehmung" der Interessen des Kunden. 
Es w ird  sogar angenommen, daß, wenn der Kunde 
s e l b s t  dem Bankier einen Preis nennt, dieser nicht 
ohne weiteres zu diesem Preise abzuschließen, sondern 
ihn als höchste oder niedrigste Grenze anzusehen hat 
(vgl. RGZ. Hanseatische Gerichtszeitung 26 S. 137). 
Es finden demgemäß auf den vorliegenden F a ll die 
V orschriften des § 385 HGB. Anwendung, wonach der 
K om m itten t bei Verstoß gegen die Vorschriften über 
das Selbsteintrittsrecht des Kommissionärs (§ 400 
HGB.) das Geschäft „n ich t fü r  seine Rechnung gelten 
zu lassen braucht". Wenn auch in  § 385 HGB. bestimmt 
ist, daß die Vorschriften des § 665 BGB. u n b e r ü h r t  
bleiben, wonach der Beauftragte berechtigt ist, von den 
Weisungen des Auftraggebers abzuweichen, wenn er 
den Umständen nach annehmen darf, daß der A u f­
traggeber bei Kenntnis der Sachlage die Abweichung 
b illigen  würde, so kommen dieselben bei der N a tu r des 
v o r l i e g e n d e n  Geschäftes n i c h t  in  Betracht.

Ob die Rechte aus § 400 HGB. nur dem Kunden oder 
auch dem P r o v i n z b a n k i e r  gegenüber dem B ör­
senbankier zustehen, kann nur von F a ll zu F a ll fest­
gestellt werden. T r it t  der Provinzbankier g e g e n ­
ü b e r  de  m B ö r s e n b a n k i e r  selbst als Kom m ittent 
a u f__so daß der Kunde nur als Unterkom m itten t an­
zusehen ist — , so liegt insoweit ein unmittelbares Kom ­
missionsgeschäft im  Verhältn is des Provinzbankiers 
zu dem Börsenbankier vor. Handelt jedoch der Pro­
vinzbankier auch dem Börsenbankier gegenüber - 
nach außen hin erkennbar —  l e d i g l i c h  a l s  A u f ­
t r a g g e b e r  d e s  K u n d e n ,  so stehen ihm jeden­
fa lls  aus e i g e n e m  Rechte k e i n e  Ansprüche bei 
einer Verletzung aus § 400 HGB. zu. Diese Ansprüche 
müßten vie lm ehr dem Provinzbankier —  fa lls  dies 
n icht schon in  den Geschäftsbedingungen geschehen 
is t —  seitens des Kunden an den Börsenbankier a b ­
g e t r e t e n  werden.

Hat der Kommissionär unter dem von ihm gesetzten 
Preise verkauft, oder hat er den ihm  fü r  den E inkauf 
gesetzten Preis überschritten, so muß der Kom m ittent, 
fa lls  er das Geschäft als „n ich t fü r  seine Rechnung ab­
geschlossen" zurückweisen w ill,  dies u n v e r z ü g ­
l i c h ,  d. h, ohne schuldhaftes Verzögern, auf die A n ­
zeige von der Ausführung des Geschäfts erklären; 
andernfalls g ilt die Abweichung von der Preisbestim­
mung als genehmigt. § 386 HGB. Nach der vorliegen­
den Anfrage hat der P r  o v i  n z b a n k  i e r  der A us­
führung des Börsenbankiers durch S elbste in tritt fr is t-  
und formgerecht w i d e r s p r o c h e n  und somit die 
V orsch rift des § 386 HGB. e rfü llt. H ierzu is t der 
P rovinzbankier rechtlich leg itim iert, ganz gleich, ob er 
nu r als Auftraggeber des Kunden, oder als Kom m ittent 
im  Verhältn is zum Börsenbankier aufgetreten ist.

Es frag t sich nun weiter, ob im  Fa lle  der Verletzung 
des § 400 HGB. über das Selbsteintrittsrecht des Kom ­
missionärs der K om m itten t sich auf den Standpunkt

stellen kann, d a ß  s e i n  b i s  E n d e  d e s  j e w e i ­
l i g e n  M o n a t s  g ü l t i g  e r t e i l t e r  A u f t r a g  
w e i t e r l ä u f t .  Diese Frage is t zu b e j a h e n ,  weil 
der Kom m ittent auf G rund des erte ilten A u f t r a g s  
ordnungsmäßige E r f ü l l u n g  verlangen kann. Denn 
feh lt es an den Voraussetzungen fü r  das Selbstein­
tr itts re ch t des Kommissionärs, so is t die E in tr itts ­
erklärung gegenüber dem Kom m ittenten „ w i r k u n g s -  
1 o s" (vgl. Staub, Kommentar zum HGB. § 400 A n ­
merkung 4b) .  Die Frage des S c h a d e n s e r s a t z e s  
w e g e n  N i c h t e r f ü l l u n g  regelt sich nach den 
Grundsätzen des bürgerlichen Rechtes über p o s i t i v e  
V e r t r a g s v e r l e t z u n g e n ,  sowie nach den S p e ­
z i  a 1 Vorschriften des § 385 HGB. Nach dem fü r posi­
tive Vertragsverletzungen geltenden § 326 BGB. kann 
der Kom m ittent dem Kommissionär zur Bew irkung der 
Leistung eine angemessene F ris t m it der E rk lä rung 
bestimmen, daß er die Annahme der Leistung nach 
dem A b lau f der F ris t ablehne. Nach dem A b lau f der 
F ris t is t er berechtigt, Schadensersatz wegen N ich t­
erfü llung zu verlangen oder von dem Vertrag zurück­
zutreten, wenn nicht die Leistung rechtzeitig erfo lg t 
ist; der Anspruch auf E rfü llung  is t alsdann ausge­
schlossen. Hat die E rfü llung  des Vertrages infolge der 
positiven Vertragsverletzung fü r  den Kom m ittenten 
k e i n  I n t e r e s s e ,  so stehen ihm  die Rechte auf 
Schadensersatz und R ü c k tr itt zu, o h n e  daß es der 
Bestimmung einer F ris t bedarf. Aus der vorliegenden 
Anfrage ergibt sich nicht, daß eine F ris t gesetzt ist, 
auch nicht, daß die E rfü llung  des Vertrags infolge der 
positiven Vertragsverletzung fü r  den anderen T e il kein 
Interesse hat. Die b e s o n d e r e n  Vorschriften des 
§ 385 HGB. bei vertragswidrigem  Verhalten des Kom ­
missionärs treten nur dann ein, wenn der Kommis­
sionär „ n i c h t  g e m ä ß  d e n  W e i s u n g e n  des 
K om m itten ten" gehandelt hat. Die Weisungen brauchen 
nicht ausdrücklich e rte ilt zu sein, sondern können sich 
aus dem Gesamtinhalt des Geschäfts ergeben. H ie rfü r 
is t in  Betracht zu ziehen, daß bei der E f f e k t e n -  
k o m m i s s i o n  die Ausführung der Kommission 
durch S elbste in tritt des Kommissionärs die fast aus­
nahmslose Regel b ilde t. Es is t demnach in  vorliegen­
dem Fa lle  der Tatbestand des § 385 HGB. gegeben, 
wonach, wenn der Kommissionär n icht gemäß den 
Weisungen des Kom m ittenten handelt, er diesem zum 
Ersatz des S c h a d e n s  verp flich te t ist u n d der Kom ­
m itten t „das Geschäft n i c h t  fü r seine Rechnung gel­
ten zu lassen braucht". Nach § 385 HGB. kann der 
Kom m ittent als Schaden dasjenige ersetzt verlangen, 
was er erlangt haben würde, wenn das Geschäft an­
weisungsgemäß durchgeführt worden wäre (vgl. Staub, 
Kommentar zum HGB., § 400 Anm . 4 b).

Rechtsanwalt und N otar Bernhard B l a u
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